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Tapst Gregor Vn. war am 25. Mai 1085 zu Salemo fern 
von Rom als Flüchtling gestorben and noch auf seinem Ster- 
bebette hatte er den Erzbischof Hugo von Lyon, den Cardi- 
nalbischof Otto von Ostia und den Abt Deeiderius von Monte- 
casino als die Männer bezeichnet, aus denen sein Nachfolger 
gewählt werden solle. Trotz aller Anstrengungen der kaiser- 
Ideheu Partei und ihres Gegenpapstes Clemens III. ' ), bestieg 
DesiderioB von Montecasino, als Papst Victor III., am 24. Mai 
1086 den päpstlichen Stuhl, nnd als dieser schon am 16. Sep- 
tember 1087 starb, folgte Otto von Ostia als Urban II. Beide 
Männer waren Schüler und treue Anhänger Gregors, beide 
hielten unverbrttehlich fest an seinen Ideen und ihr einziges 
Ziel war, die gewaltigen Pläne ihres grossen Vorgängers zur 
Ausfllhrung zu bringen. Schon Urban II. hatte die Genng- 
thuung, seine mühevolle Arbeit mit grossem Erfolge gekrönt 
zu sehen. Auf seinen Ruf versammelten sieh im letzten Jahr- 
zehnt des eilften Jahrhunderts die ungeheuren Heeresmassen 
zur Befreiung des heiligen Landes, ein Unternehmen, welches 
von Anfang an eine der Liebhngsideen Gregors gewesen war*). 

■ I Wibert von Raveitna wurde am 25- Juni lOSO von etwa 30 deulaclieu 
uud italienischen Biüchöfen in Brixfii gewählt. Ekkehardi Chranikon. Pertz. 
MonuiD. Germ. SS. VI. p. 2i''i. Das decrelum ayiiüdi Bcixeiiaia M. G. 
LL. 11. 51; auch bei Jaffa Monum. Barn bergen 8 la [ui Codex Udalrici n. 
64. p. 133. 

*) Brief üregors an Wilhelm, Grafen von Burgund. Jaffa, Regesta 
Pontiiicum d. 3584 vom 3. Febr. 1074, dem bald darauf ein Autruf an die 
ganne Christenheit folgt - Jaffa a. a. O. n. 35S7 datirt vom 1. Man 
1074. Ueber denselben Gegenstand haben wir ferner zwei Briefe an Kai- 
ser Heinrich IV. vom 7, und lli, Deiember 1074 (Jaff^ n, aCtiö und 3672) 
und einen an die Gräfin .Mathilde, in welchem Gregor auseinandersetzt, 
wie er das Unlenielimeu beginnen werde, ^udendo^f: Regisirum oder nierk- 
wOrdige Urkuudeu lür die deuldebe Geschichte. Bd. 11. p. 34. u. il. 



Vor den grossen Streitfragen seiner Zeit war dieser Plan in 
den Hintergrund getreten und erst ürban H. nahm ihn mit 
erneuter Kraft wieder auf. 

Leider war es ihm nicht vergönnt, die grossartigen Erfolge 
des von ihm ins Leben gerufenen Kreuzzuges und den Triumph, 
deu' die Kirche im Morgenlande feierte, zu erleben, denn ehe 
die freudige Nachricht von der Eroberung Jerusalems nach 
Rom gelangte, starb er am 29. Juli 1099 mitten im Kampfe. 
Grosses hatte er vollbracht. Grosses errungen: aber der schwie- 
rigste Theil seiner Aufgabe, die glückliche Beendigung des 
Kampfes mit dem Kaiser, ging ungelöst auf den nächsten 
Papst über. Zum Nachfolger Urbans II. wurde am 13. August 
1099 Rainer, Cardinalpriester der Kirche St. Clementis, unter 
dem Namen Paschalis II. gewählt. 



Capitel I. 

Die Jugend Rainers, seine Thätigkeit als Cardinal, 
jj seine Wahl inm Fapstc nnd sein Kampf mit den Gegenpäpsten. 

§. 1. Rainer bis zur Erhebung zum Cardinal, 
(p. lOöS bis c. lOTfi.) 
Rainer, Rainerius oder Ragiogerins, stammt ans der Stadt 
Bleda, dem alten Blera, im römischen Tuscien ' ). Der kleine 
Ort, heute Bieda, hatte ursprünglich einen eigenen Biachof, 
wurde später der Dificese Viterbo zugetheilt and ist jetzt ein 
unbedeutendes Landstädtchen *). lieber die Zeit, wann Bai- 
ner geboren, aber seine Jugend und Erziehung lassen uns die 
Quellen ganz im Unklaren, ebenso über seine Familienverhält- 
niase und die Stellung, welche seine Eltern in jener kleinen 
Stadt eingenommen haben'), nur ihre Namen erfahren wir: 



1) Paschalia, qui et Rainerius antea vocabalur, natione Flaniinie pro- 
viocie, Blede patrie .... Vjia Pasdiaiis 11. a Petro Pisano cardiiiali con- 
scripta bei Watterich: Vitae poutificum Romaiioritm, tom. U. p, 1 (Leipzig 
1863.) — Paschalis IL, natione Tuscus, ex comitatu Galliace, oppido Bieda 
.... Aus der Vita bei Muratori, Rerum Italicanim Scriptorex tum. IlL 
p. 360 (Ex cardiiiali Aragonio}. ^ Dicitur hie pontifex proviuciae Flami- 
niae. quatenus Tuacia suburbicaria, iu qua procul dubio Bleda est, antiquis 
Blera, XXIV. P. M. Roma distaus, ad siniatram viae FJaminiae jacet . . . 
Aela Sanctoram, propylaeuni ante Acta SS. iUajI tom. IV. p SOS. — Pascha- 
lis in Tuscia uatua . . . Vita Pasclialis bei Mansi, Sacronim coucillorum 
nova et amplisBima collectio Wm. XX. p. 977. 

*) Urbs olim episcopalis, nunc Dioecesis Vilerbiensis .... Mabillon, 
Annales Ordinis Sancti Benedicti tom. V. p. 406. Paris 1713. Das Städt- 
chen liegt ungelahr 7,5 geograph, Meilen nordwestlich von Rom und gegen 
zwei Meilen von Siitri, ebensoweil von Viterbo entfernt. 

S) Giesebrecht, Geschichte der deutseheu Kaiserieit, Braunsehweig 187li, 
sagt Bd. IIL pag 63G : „Er scheint einer ritterlichen Familie angehört zu 
haben," Eccehard (Chronicon, Pertz M. G. SS. VL 2181 nennt Ihn „nobi- 
iem Roninnum"; li'icht möglieh ist allerdings, dass der Vater Rainers dem 
damals so zahlreichen Stande der milites angehörte. 



sein Vater hiess Crescentius, seine Mutter Alsatia oder Alfatia * ). 
Da die Nachrichten so spärlich fliessen, lässt sich auch die 
Zeit seiner Geburt nur annähernd bestimmen; sie mag in die 
Jahre 1053 oder 1054 zu setzen sein. Wie wir später hören 
werden, kam er nämlich als Jüngling von 20 Jahren nach 
Rom unter dem Pontifikate Gregorys VIL, der ihn hier zurück- 
hielt und um das Jahr 1076 zum Abte des Klosters Stephani 
et Laurentii weihte. Er muss also bald nach dem Regierungs-, 
antritt Gregors in Rom eingetroffen sein, und da er damals 
20 Jahr alt war, so wird das Jahr 1053 oder 1054 als das 
seiner Geburt der Wahrheit wohl entsprechen, zumal diese 
Angabe der Nachricht, dass er als Mann von reiferen Jahren 
den Stuhl Petri bestiegen habe, nicht widerspricht. 

Was seine Erziehung anlangt, deuten alle Quellen darauf 
hin, dass er schon frühzeitig, als Knabe, in ein Kloster gebracht 
wurde ^). Es hat viel Wahrscheinlichkeit für sich, dass das 
Kloster, welches den zukünftigen Papst von Kindheit an in 
seinen Mauern aufnahm, Clugny war, die Wiege der damaligen 
Reformbewegung und die Pflanzschule des Mönchslebens, aus 
der so viele bedeutende Kirchenflirsten jener Zeit hervorgingen. 
Während Giesebrecht^) der Ansicht ist, er sei in ein Kloster 
seiner Heimath eingetreten, nehmen andere neuere Geschichts- 
schreiber ohne Weiteres an*), er sei Mönch in Clugny ge- 
wesen. Allerdings spricht der Biograph Paschalis II., Petrus 
Pisanus, der als Zeitgenosse sonst ziemlich genaue Nachrichten 
bringt*), nicht von Clugny, obwohl die meisten späteren Bear- 



. 1) ... ex patre Crescentio, matre Alfatia. ... Vita bei Watterich a. a. O. 
Bd. II. p. 1. — patre Crescentio et matre Alsatia natus . . . Vita bei 
Mansi a. a. 0. XX. p. 977. — cf. Mabillon, Annales Ord. S. B. tom. V. 
p. 407. •— Damberger, Synchronistische Geschichte der Kirche und Welt 
im Mittelalter, Bd. 7. p. 348, übersetzt eigenthumlicher Weise den Namen 
der Mutter und meint sie sei eine Elsässerin (Alsatia) gewesen. 

2) Hie puer monachus factus. . . . Vita bei Watterich a. a. O. p. 1. 

3) Giesebrecht a. a. 0. p. 696. 

*) Damberger a. a. O. VII. 348. Hefele, Conciliengeschichte u. a. Siehe 
auch Cucherat, Clugny au onzi^me si^cle, Paris et Lyon 1851. ün autre 
enfant de Clugny parait sur la chaire pontificale, Pascal II. p. 163. — 
Lorain, Histoire de Clugny, Paris LS45 — pr^face p. IX. und p. 150. 

A) Hactenus P., qlii superstite Paschali haec scribebat. Mabillon, Aunales 
Ord. Sancti Benedicti V. 487. Der Verfasser der Lebensbeschreibung 



beiter seines Lebens dieses bestimmt berichten ' ). Sonder- 
bar ist die Angabe des Ordericns Vitalis: Defuueto TJrbano 
papa, RaineriuB nionachus vallis Brutiornra papa electua esf), 
und ao einer andern Stelle: Paschalis Rainerius, qui de Talle 
Bmtiomm monachns fuit'). Was für ein Kloster das von 
Ordericns mit vallis Brutionira bezeichnete ist, lässt sich nicht 
bestimmt angeben, Jedoch ist sieber, dass wir es nicht Sc 
Italien, (eine Annahme, zu der das Wort Brutlornm führen 
könnte) sondern in Frankreich zu suchen haben. Ordericns 
spricht nämlich nochmals von diesem Kloster an der Stelle, 
wo er vom Abt Pontius, dem Nachfolger Hugo's erzählt; auch 
ihn nennt er monaehum de valle Brutiorum'), Dieser Pon- 
tius war in der Nähe von Montpellier (deux lieues et demie 
de Montpellier) geboren, war ein Täufling Paschals nud auf 
sein Geheiss unter den Gluniacensem erzogen. Nach dem 
Tode Hugo's 1109 wurde er Abt von Clöguy und da Orde- 
ricns ihn (einen) monaehum de valle Brutiorum nennt und dann 
erzählt, er sei unter den Cluniaeeusem erzogen, so liegt die 
Annahme nahe, dass dieses unbekannte Kloster in Frankreich 
zu suchen ist^). 

Paschals ist Petrus Pisanus. nicht Pandulphua 
hiBtorico-chronologica in annales Baronii ad an 
darüber Giesebrecht a. a. O. III. 1061. 

4 Vitae monasticae itudio ad percelebre Cliiiiiacense i 
contiilit adolcscens. Mahillon, Annales Ord. S. Benedict! V. p. 407. — 
Sub Hugone abbate Cluniaccnsis nioiiasterii viiam monasticam escoluit. 
Viia hei Mansi a. a. 0. lom. XX.- p. 978. . ,. . , eunique amore vitae reli- 
giosae celebre snnetitaie ClunJaeense monasteriuTO pcliigse, ibique sub sancto 
Hugone abbat* monasticam vilam excoUiisse. Baronius ad a. 1100 III. — 

Affuit iConcil v. Leon im Jahre 1091) RayoeriuB ex CJuniacensi monaoho 
preibyter Cardinal. Mariana, De rebus Hiapaniae lib. IX. c. 18 bei Schott, 
Htspania illusirata tom. II. p. 4S2. Frankfurt 1G03. 

a) Ordericns Vitalis, Hiaioria ecciesiastica ed. Le Prövoat Paris 1838 
fOHi. IV. p. 3. 

>) Ordericus Vitalis a. a, 0. tora. I, p. 495. 

«) Ord. Vit. a. a. 0, tom. IV. p. 38ß. Erat quippe magnanimus de valle 
Brutiorum monachue, consulis Mogulieuaia filius et Faaehalis papae Rliolus 
imperioque ejus inter CluniaceuBea ediicatus, cf, Lorain a. a. 0. p. 77. 

ft) Die Annahme, dass Ordericus mit Vallis Bniliorum das Kloster 
ValUimbrosa im Toscauiaclien habe beieicbnen wollen, ist falsch; auch Le 
PrövoBt (tom. IV. p. 3) verwirft sie, denn er fiigt in einer Anmerkung 



Es darf uns flbrigenB keiaeswegs Wunder nehmen, dass Rainer 
nicht in ein Kloster seiner Heimath eintritt, sondern über die 
Alpen hinüber nach Frankreich zieht, nm in Clugny das Ordens- 
kleid zn nehmen. Der Rnf und das Anaehen dieses Klostera 
war damals ttber das ganze Abendland verbreitet, die bedentend- 
Sten Gelehrten ond Kirclienfllrsten verdankten ihm ihre Ana- 
bildung, und besonders unter dem Abte Hngo (1050 — 1109) 
wurde es einer der wichtigsten Mittelpunkte des kirchlichen 
Lebens'). Es erscheint daher ganz natürlich, wenn selbst 
aus fernen Ländern viele herbeieilten, um an dieser Pflanz- 
stätte klösterlicher Zucht und Sitte zu weilen und sich aus- 
zubilden. 

Ein uieht zn nnterschätzender Beweis ftir Rainers Anwesen^ 
heit in Clugny ist auch die besondere Verehrung, die er für 
den heiligen Hngo an den Tag legte, sowie seine Anhänglich- 
keit an das Kloster, die sich in zahlreichen Briefen und Pri- 
vilegien ausgesprochen findet. Abt Hugo ist die erste Person, 
der er seine Wahl zum Papste mittheilt '^), und immer ist es 
das Kloster Clugny, dem er bis an sein Lebensende seinfi 
ganz besondere Fürsorge angedeihen lässt ^). Vergleichen 
wir hiermit die Thatsache, dass er sich in seinem ganzen 
Thun und Lassen, in seinem ganzen Auftreten als echter An- 
hänger der Reformpartei, als würdiger Nachfolger Gregors VU, 
und Urbans IL, die ebenfalls aus Clugny's Mauern hervorge- 
gangen waren, zeigte, so können wir wohl mit Recht annehmen, 
dass er in diesem berühmten Kloster seine Jugendjahre ver- 



h'miu: IMnier, moine de Cluni, et non de Vallombreuse. Vielleicht ber.eicb- 
nete Ord. mit diesem Namen Clugiiy selbst, wenn er sich Huch sonst nir- 
gends findet und auch auf keine Weise erklären ISsst. 

') Caput totius reiiglouis monastlcae. MabiUon, Annales Ord. S. B. 
V. p. 455. 

») JaffÄ, Regeata Pontiflenro n. 4:143 pf. Cucherat a. a. O, p, 163. 

3) Jaff^ n. 4373 und 4374 . . . quia Cluniaeenae eoenobiura ab ipgi>< 
fundaions cKoidio saiiciae Romanae ecclesiae sit obiatum: quod profecto 
retigiosi amistites et e^egii principea pro exitnit religioiic dnnis suis ao 
possesatonihus ditaverunt. Bomani vero pontilicea tanquam oculr aut pu-: 
pillam custodientes . . . locum ipsum quam caetera ci cohaerentia privilegio- 
rum suorum munilionibua vallavcnint. Ferner n. 4376 vom 20. Nov. 1100, 
n. 4547, 4552, 4591, 4637, 4630, 4631 und auch später Briefe an den neuen 
Abt Pontius. 




lebt und hier seine klösterliche Auabildiing genoBsea habe. 
Schon frühzeitig zeichnete er sich nnter den Mönchen durch 
Beine hervorragenden Eigenschaften aus, denn schon im 20, 
t wurde er vom Abt Hngo in geschäftlichen j 
. nach Kom gesandt'). Dieaes Vertrauen Hugo's, 
der den Jüngling sicher nicht unwichtiger Geschäfte wegen 
nach Koni schickte, ist ein Beweis, daas Rainer ein junger, 
viel veraprech ender Mann von seltenen Geistesanlagen war. 
Die Zeit seiner Ankunft in Rom mtiaaen wir bald in den 
Anfang des Pontifikata Gregors VQ. setzen, denn wahracheinlich 
schon um's Jahr 1076 wurde er Abt dea Kloatera St. Stephani 
et Laurentii''), und wir müssen doch wohl annehmen, dasa ihn 
Gregor erst eine Zeitlang beobachtete und prüfte ^ ). Sein un- 
tadliger Wandel, seine Gelehrsamkeit und die kluge Geachick- 
lichkeit, mit der er die ihm aufgetragenen Geschäfte abzu- 
wickeln verstand''), lenkten bald die Aufmerksamkeit des 
Papstes auf ihn, und mit dem Scharfainn, womit grosse Männer 
iahige Köpfe aufzufinden und sich dienstbar zu machen ver- 
stehen, erkannte Gregor seine bedeutenden Anlagen und hielt 
ihn in Kom zurück. In kurzer Zeit erwarb sich Rainer die 
Zuneigung und das Vertrauen des Papstes in so hohem Grade, 
dass dieser den noch ganz jugendlichenMannumdas Jahr 1076 
zum Abt des Klosters St. Stephani et St. Laurentii*) weihte. 
Immer höher stieg er in der Gunst Gregora, der die Erwar- 
tungen, die er auf ihn gesetzt hatte, erillllt sah and ihn zum 
Cardinalpriester") mit der Titelkirche St. Clementis erhob'). 

mam venit . . . Vita bei Watterich a. a. 0. p. 1. Iiide negotiorum causa 
Römam ab Hugone abbate missiis anno aetatis XX. Mabillon, Annales 
Ord. S. B. V. p. 407. 

4) L'ai't de vörißer les d^ws toin III. 339. 

s) Siehe folgende Note. 

*) Quem et mouastici ordinis sui gravitas et solertis ingenii circa cam- 
miasum prudentia domino GreRorio . . . notum fecit. Vidit etim et eiper- 
tus est; placiiif, relinuit . . . Vita bei Watterich a. a. O. p. 1. 

A) Die Basilika St. Stephani et St. Laurentii nebst dem gieLcbnami|;en 
Kloster liegt ausserhalb der Stadt auf der Osteeite, rechts von der Strasse, 
die nach Tibur führt. Siehe Bunaen-Platner, Bechreibuiig der Stadt Roras 
Bd. 111. Abth. -i p. 326. Stuttgart und Tübingen IgäS. 

*) . . . certis teniporibus in litulo sancti Clementis in Urbe presbyteruai 
"* \ hei Watterich a. a. O. p. 1. Gregorio VII. notus accep- 





§. 2. Rainers Thäcigkcit als C 
(c. 1076- 1099.1 

Trotz eeinee jugendlichen Alters war Rainer unter Gregor VIL 
und Victor III, eehnell emporgestiegen, und auch sein Ansehen 
nnter dem höheren Clerus muss bedeutend gewesen sein, denn 
bei der Wahl llrbana II. zu Terracina am 12. März 1088') 
finden wir ihn als StiuirafÜhrer der Cardinalpriester ^). Treu 
stand er dem neuerwählten Papste zur Seite in allen Gefahren 
and Leiden seiner mühevollen Regierung, denn als Cluniacenser 
verfolgten sie ganz dieselben Ziele anf Grand gemeinsamer 
Principien, Urban wnsste den Werth seines treuen Kampfge- 
nossen wohl zn schätzen, und so fand Rainer bald Gelegen- 
heit seine Klugheit und Geschicklichkeit zu bewähren. Der 
Papst sandte ihn nämlicb, kurz nachdem er den Stuhl Petri 
bestiegen, als Legaten nach Spanien. Hier sollte er zunächst 
einen Zwist, der zwischen dem Erzbischof von Narbonne und 
den Bischöfen des früheren Erzbisthums Tarragona ausge- 
brochen war, beilegen, dann aber hauptsächlich den ärger- 
lichen kirchlichen Streitigkeiten in Toledo sowohl, wie in St 
Jago de Compostella ein Ende machen. Es war dies eine 
Mission, die bei der schwierigen Lage der Verhältnisse einen 
gewandten und erfahrenen Mann erforderte. 

In Spanien war seit dem Jahr 1078 der päpstliche Legat 



1 



tuaque ob egregios mores, ab eodem poslmodum presbytcr tardinalis tituli 
St. ClementJs creatus est, ac demum faclus abbas monasterii sanctoniin 
Laurentii et Stephan! esira (uuros. Mabillon, Anuales Ord. S. B. V. 407. 
Hipr wird seine Erhebung r.iim Cardinal vor die Weihe zum Abt gestellt] 
dies geschah jedoch In umgekehrter Ordnung. 

f) Diese Kirche liegt im Thale zwischen dem Cölius und dem Esqni- 
linus, am Südfiisae des letzteren in der Nähe der Thermen des Tittw. 
ßunsen-Platner a. a. 0- Bd. 111. Abth. 1 p. 577. cfr. Mabillon. Museum 
Italicum tom. II. p XXtV ff. Paris I(;89, 

1) Jaffd R. P. p. 449. 

s) Brief Urhans 11. an Hugo von Clugny bei Bouquet, Recueil des bi- 
storiona des Gaules et de la France tom. XIV. p. 689, P. quoque cardi- 
nalis tituli St, Ciemenlis omnium cardinalium (sd. se legatum diceret), 
Giesebrecht a. a. 0, 111. p. IH;? will dieses P. in R. emendirt wissen, 
wahrend es doch einfach eine Abküriung IBr Preshyter ist. 
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Richard') thätig gewesen. Dieser hatte sich jedoch nacb 
dem Tode Gregors VII, an dem Widerstände Hugo's von Lyon 
gegen den nen erwählten Papst Victor III. betheiligt nnd war 
in Folge dessen anf dem Concil von Benevent excommunicirt 
und seiner Legation entkleidet worden '■'}. Ehe er aber Spanien 
verliesB, berief er in der letzten Hälfte des Jahres 1087 eine 
eraammlnng nach Hnsillos bei Palentia, um den Stuhl 
Jago wieder zu besetzen, nnd zwar geschah dies im Ein- 
verständnigs mit König Alfonao VI. von Leon, Kastilien nnd 
Galicien, „das Licht und Schild" Spaniens. Der Bisehof Diego 
Pelaez von St. Jago wurde nämlich schon seit 15 Jahren von 
Alfonao VI. gefangen gehalten"), weil er den Bruder des 
Königs, Don Garcias, mit englischer Hilfe auf den Thron von 
Galicien hatte zurückführen wollen *). Diego Pelaez wurde 
nun auf jener Versammlung abgesetzt, und auf Wunsch des 
Küniga der Abt Pedro von Caradigna, einem Kloster des Bis- 
thums Burgos, zum Nachfolger gewählt'^). Urban jedoch 
annullirte diese Wahl, weil der König ganz unkanonisch und 
eigenmächtig vorgegangen sei , der Legat aber zu solchem 
Handeln durohaua keine Vollmacht gehabt habe, zumal er 
Bchon längst seiner Legation verlustig gegangen"). Darauf 

'1 Der Cardinalpriesler Richard, Mönch und seit 1079 Abt rles Klosters 
St. Victoris in Marseille, war Bchoii 107H nich Spanien geschickt worden. 
Manai a. a. O. XX. 734. Harduic, Acta Concilionim tom. VI. pars II. 
p. 1G93. cfr. Hefele, Conciliengea.-hichtc V, 143. 

^1 Chronica Caaiiiensis Hb. 111. cap. 72. bei Pertz, M. G. SS. VII. p. 752. 

') Historia Compostellana bei Florei, EspaBa sagrada tom. XX. p. 16. 
xpntio XV. annorum niansit in vinculls 

*) Aschbach, GeBchichtc Spanien.' und Portugals z. Z. der A Im.iraviden 
und Almohaden Bd. I. p, 239. Frankfurt a. M. 1833. 

'] Hiatoria Compost. a. a. O. p, 17. Hier finden wir auch den Bericht 
über die AhsetiuDg des Legaten Richard. 

•l Brief ürbans II, an Alfonso VI. Jaffd 4022 . , , . iieiiue id per 
Richardum Cardinalem scdis apostolicae facHim excuaaveris, quia et cano- 
nibiig omnino est contrariura et Richardus tunc legotione scdis apostolicae 
mininie fungebatur. CJuod ergo ille tunc gesait, quem Victor papa . . . 
legatione privaverat, nos irritum judicamus. Auch den Erabischof von To- 
ledo benachrichtigt der Papst von der Absetzung Richards, fordert ihn auf 
ilbcr die AnsfQhrung seiner Anordnungen zu wache» und ersucht ihu, einen 
ßhigen Mann als Legaten vo rausch lagen. Jaffa R. P. 4316 setit den 
Brief unrichtig in die Zeit 1096-1099, während er doch sicher in die Zeit 
von 1087 — I0S9 ffillt. 
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sandte er sofort den Cardinal Rainer nach Spanien, um eine 
genaue Untersuchung aozustellen und die Unordnung zu be- 
seitigen. Die Ernennung Rainers zum Legaten, sowie seine 
Abreise von Rom erfolgten noch im Jahre 1089, denn es 
finden sieh zwei Briefe Urbans II. aus diesem Jahre an seinen 
Legaten Rainer'). Wie ans diesen Schreiben ersichtlich ist, 
war seine nächste Aufgabe, Streitigkeiten, die zwischen dem 
Erzbischof Dalmatius von Narhonne und den Bisehöfen der 
friiheren Kirchenprovinz Tarragona ausgebrochen waren, zu 
schlichten. Nachdem nämlich die Mauren Tarragona erobert 
und zerstört hatten, war Barcelona kirchlieh unter die Juris- 
diktion des Erzbischofs von Narbonne gestellt worden. Nun 
hob sich die Macht der Grafen von Barcelona wieder, und 
man suchte sich von der Jurisdiktion des französischen Bia- 
thnms zu befreien. Schon 941 war der Bischofssitz von Ansona 
(Vieh) zur Metropolitaukirche erhoben worden'-), aber Narbonne 
behauptete trotzdessen seine alte Stellung und machte sogar 
Anspruch auf den Primat. Da verlangte Erzbischof Berengar 
TonAusona 1089 unter VorzeigungjenesRrivilegiums Johanns XIII. 
vom Jahre 971, dass der Metropolitansitz nach Ansona ver- 
legt werde. Urban spornt in einem Briefe vom 1. Juli 1089') 
die Grossen des Landes zur Wiedereroberung Tarragonae an 
und verspricht alsdann ihren Bitten zu willfahren. ImUebrigen 
bestimmt er, dass sie inzwischen den Erzhischof von Narbonne 
als ihren Metropoliten betrachten sollten, während sowohl das 
Gebiet von Barcelona, wie das ganze übrige Spanien dem 
Primas Bernhard von Toledo *) untergestellt sei, so lange 
Dalmatius seine Rechte als Primas nicht nachgewiesen habe*). 
Ebenso sollte Rainer die Klagen, die obengenannter Dalmatius 
und der Bisehof von Barcelona gegen die Aebte Frotard und 

■) JafF^ R. P. n. 4044 und 4045 vom SS. De«. 1089. 

2) Jaffd R. P. n. 2871. Bulle Johanns XlII. aus dem Januar 971. 

3) Jaffd a. a. 0. n. 4035, 

*) Ueber d[e Ernennung Bernhards zum Primas siehe die Briefe UrbaD« 
vom 15. Oct. 1088. Jaff^ R. P. 4021—402*. Alle Btreitigteiten der apa- 
nischen Kirche sollten von ihm geschlichtet werden, natürlich unbeschadet 
der Rechte des päpstlichen Stuhles und der Privilegien der einielnen Metro- 
potitankirchen. 

«) Jaffe a. a. ü. 4044. Brief an Rainer vom 28. Dei. 1089. 



Robert ' ) geführt hatten, untersuchen und auch hier den Zwist 

Die Abwicklung dieser Geschäfte ist wohl auch der 
Grund gewesen, dass sich Rainer so lange im südwestlichen 
Frankreich aufhielt. Er weilte dort bis zum Anfang des 
Sommere 1090, \vie wir aus seiner Anweaenheit auf der 
Synode von Toulouse, die um Pfingsten 1090 abgehalten wurde, 
ersehen können. Dass Rainer dieser Versammlung beiwohnte, 
geht aus einem Briefe hervor, den er von dort aus an mehrere 
Bischöfe jener Gegend richtete "). Er ermahnte dieselben, ihren 
Pfarrern zu befehlen, alles, was sie dem Kloster St, Jobannis 
zu ßipoll entzogen hätten, zurückzuerstatten. Wahrscheinlich 
hatte der Abt des Klosters iene Bischöfe bei der Synode ver- 
klagt, und da sie nicht erschienen waren, verwies ihnen der 
I Legat brieflich ihr Verfahren. Eine andere Nachricht über 
' die Anwesenheit Kainers in Toulouse haben wir nicht; eben- 
sowenig lässt sich feststellen, welchen Antheil er an den Be- 
schlüssen jener Versammlung genommen hat*). Nach Been- 
digung der Synode setzte der Legat seine Reise nach Spanien 
fort, und wir finden ihn kurze Zeit darauf in der Grafschaft 
Barcelona thätig. Hier schenkte mit Bewilligung der Stände 
Graf Raimund Berengar die Stadt Tarragona, die er in kurzer 
Zeit zu erobern hoffte, schon im Voraus dem römischen Stuhle 
und nahm sie wieder vom Papste als Lehen ftir sich und 
seine Nachkommen gegen einen filnf Jahre zu leistenden 
Zins zurück. Rainer nimmt die Schenkung für den Papst in 
Empfang, und wir finden auch seinen Namen unter der Ur- 
kunde verzeichnet*). Der Streit zwischen dem Erzbischofe 
von Narbonne und den Bischöfen des früheren Erzbisthums 
Tarragona wurde erst 1091 endgültig entschieden"). 



Ersterer war Abt des Klosters St. Pontij Tomeriani [n der EridiS- 
Narbonnc, der andere von GroBsa in der DiöcesE Carcaa sonne. 

Tuae pnidentiie intererit, cui hujusmodi negotia in partibus illls 
tienda et definienda commisimua , CBiisani haue düigenWr inquirere. 
R. P. n. 40)5. ») Florei, Espana sagrada XXVIIl. 292. 

Üeber das Concil Mansi b. a. O. XX, p. Ti-i. der Rainer nicht nennt. 

quae donatio facta est per manum Rainerii, R. E. cardinalis, qui 
legalioiie fuiigilur in partibus noatris. Aera mtllesima (centcaima) 
va, ariiio ab incavnalione Domini !030. Baronii annates ad a. 1091. 

Bulle UrbanB I], vom 1. Juli !091. Jaffd R. P. n. 4067. 
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Von Barcelona begab sich Rainer nach Castilien und Leon. 
Um den ärgerlichen Streitigkeiten, die wegen Besetzung des 
bischöflichen Stuhles von St. Jago ausgebrochen waren, defi- 
nitiv ein Ende zu machen, berief er 1091 eine Kirchenver- 
sanimlung nach Leon, der auch König Alfons YL beiwohnte ^). 
Hier wurden zunächst die Beschlüsse, die man auf der Ver- 
sammlung von Husillos 1087 gefasst hatte, annullirt. Auf 
Verlangen Rainers wurde der Bischof Diego Pelaez in Freiheit 
gesetzt, jedoch nach nochmaliger genauer Untersuchung seines 
Amtes dauernd für verlustig erklärt. Aber auch Pedro von 
Caradigna, den man auf jener Versammlung zum Nachfolger 
des Diego Pelaez gewählt hatte, wurde abgesetzt, weil er ohne 
Zustimmung der heiligen römischen Kirche zu dieser Würde 
erhoben worden sei'^). Der Stuhl von St Jago de Gompostella 
blieb einige Zeit ganz verwaist, bis 1094 Dalmatius, ein Mönch 
aus Clugny, gewählt und auch bestätigt ward^). 

Auf diesem Goncil von Leon kam auch der Streit zur Verhand- 
lung, der wegen Einführung der römischen Liturgie an Stelle der 
mozarabischen in Toledo entbrannt war. Obwohl König Alfonso VI. 
selbst die Einführung der römischen Liturgie wünschte, schei- 
terten doch alle Versuche an dem Widerstände des Glems 
und Volkes von Toledo. Auch auf dem Concil von Leon konnte 
man den mozarabischen Ritus nicht ganz beseitigen. Es wurde 
daher der Gebrauch der mozarabischen Liturgie den alten 
(sechs) Pfarrkirchen Toledo's, die schon unter der maurischen 
Herrschaft bestanden hatten, bewilligt, während alle anderen 
Kirchen sich der römischen bedienen sollten *). Um aber eine 
grössere Uebereinstimmung in äusserlichen Dingen zu erzielen. 



*) üeber das Concil von Leon: Mansi a. a. O. XX. p. 735. — Aguirre, 
Collectio maxima conciliorum omnium Hispaniae et uovi orbis t. III. 
p. 298. Historia Compost. a. a. 0. p. 17. — Lucas Tudensis, Chronicon 
mundi bei Schott, Hispania illustrata t. IV. p. 101. Rodericus Toletanus, 
de rebus Hispaniae lib. VI. c. 30 bei Schott, Hispania illust. tom. JI. p. 109. 
Mariana, de rebus Hispaniae lib. IX. c. 18 bei Schott a. a. 0. tom. II. 
p. 497. 

2) . . . . quia sine consensu matris nostrae S. R. Ecclesiae ad tanti 
honoris arcem provectus fuit. Hist. Compost. a. a. 0. p. 17. 

8) Historia Compost. a. a. 0. p. 20. 

4) Siehe die oben citirten Quellen, hauptsächlich Rodericus Toletanus 
und Mariana. Cfr, Escalona, Historia de Sahagun, Madrid 1782 p» 477. 



f einigte man sich dahin, nicht mehr die gothische Buchstaben- 
schrift, die Ulphiks erfunden, zu gebrauchen, Bondern die 
lateinische ' ), (BOgenannte gallicauische), die damals schon 
allgemein im Gebrauche war"'). 

Bei diesem ganzen maasvollen Verfahren nnd den keines- 
wegs strengen Verordnungen zeigt sieh der milde, versöhnliche 
Charakter Rainers, den er auch später noch bewahrte, und der 
ihm einst so verderblich werden sollte. 

Wann Rainer nach Rom zurückkehrte , läset sieh mit 
I Bestimmtheit nicht feststellen, jedoch scheint er nicht mehr 
I lange in Spanien geweilt zu haben, denn wir finden ihn nirgends 
I niehr erwähnt, wohl aber ersehen wir aus dem Schreiben des 
I Papstes Urban H. an den Erzbischof Berengar von Tarragona 
PVom 25. April 1092, dass zu dieser Zeit schon Bernhard, Erz- 
I biBchof von Toledo, päpstlicher Legat von Spanien war^). 
l Auch von der ferneren Thätigkeit Rainers unter dem Ponti- 
I fikate Urbans hören wir nichts; seine einflussreiche Stellung 
i fa Rom behauptete er aber bis zu Urbans Tode und dann 
[ Wandten sich aller Angeu anf ihn, als den künftigen Hirten 
( der Christenheit. 



g 3. Die Wahl Rainers zum Papste (1099). Gegenpapst 
Clemens 111. IIOSO-HOÜ.) 

Gleich seinem Vorgänger Gregor VII, war auch Urban II. 
^ äicht einmal eine ruhige Sterbestunde beschiedeu: nach einem 
Pontificat voll der grössten Kämpfe und Mähsale starb er am 
29. Juli 1099, nicht in seinem Palaste, sondern im festen 
Hause der Pier Leone bei S. Nicola in Carcere"*), ohne die 
freudige Nachricht vom Falle Jerusalems empfangen zu haben. 
Nicht einmal anf seinem Sterbebette konnte er, hart bedrängt 
von dem Gegenpapste, Ruhe gemessen, ja sogar nach seinem 



1) Omnes scriptores, oiaiaan litera Toletana, quam Gulfilaa, Cütiioiuni 
epiacopus udiDveuil, Ualücis litet'iB uterentur. Ruder. Tolet, a. a. 0. crr. 
Mariaua a. a. O. Lucas Tudensia a. tt. O. 

*) Mabilloii, de re diplomatica, Neapel 1789. t. I. p, 4^8. 

■) Jaff^ R, P. 41)79. 

♦| Die Kirche St. Nicolai in Carcere liegt auf dem Marsfclde, iwischeu 
dem Pantheon (heut St. Maria Bntonda) ii[id der Tiberinsel, näher der 
lerzleren. Banseu-Plalner a. a. O. Bd. Ui. 3, p. Ali. 
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Tode war sein Körper noch nicht sicher, denn, um einem etwaig 
gen Ueberfall zu entgehen, brachte man seine Leiche über ] 
die nahe Tiberinsel durch Trastevere nach St. Peter, wo ßie 
beigesetzt wurde'). Erst fünfzehn Tage nach Urbans Tode 
veraammelte man sich zur Neuwahl, nicht an gewohnter Statte, 
soodem in der Kirche St. Clementis'^), wohl aus Furcht vor 
einem Gewaltakt der Wibertisten, die in der Stadt einen 
grossen Anhang hatten. Es scheint, als hätten sie in der 
That einen Handstreich beabsichtigt, denn Wibert erschien ia 
der Nähe von Rom; allein es erfolgte nichts, die Wahl ward 
nicht unterbrochen, und Rainer, der Cardinalpriester der Kirche 
St. Clementis, wurde zum Papste gewählt. Die Reformpartei, 
der Paschalis als entschiedener Anhänger angehörte, war es, 
die diesen würdigen Schiller Gregors VK. anf den Stuhl Petri 
erhob. Der Biograph Paschalis II., Petrus von Pisa, berichtet 
uns noch eine wunderbare Begebenheit. Albert, Bischof von 
Allatri, hatte zu der Zeit, als man in Rom mit der Wahl be- 
schäftigt war, eine Vision, die ihm die Person des künftigen 
Papstes bezeichnete und auch die Dauer seiner Regiemng 
genau voraussagte. Der Bischof eilte nach Rom, fand Pascha- 
lis schon anf dem Stuhle des heihgen Petrus und berichtete 
ihm das wunderbare Ereigniss^}. 

Urban H, selbst soll vor seinem Tode den Cardinal Rai- 
ner zu seinem Nachfolger empfohlen haben''), und in der That 
wandten sieh auch nach kurzem Schwanken die Augen der 
Wähler") auf ihn, als den würdigsten. Kaum hatte jedoch , 



') Pandulfus Pisanus bei Muratori, Benim Italicarum Scriptores t. 1 
1. p. 352. 

«) Vita bei Watterich a. a. 0. p. 1. 

3) Vita bei Wattei'ich a. a. 0. p, 3. Hierauf beziehen sioh auch die 
Wgrte in Eceeharda Chronicon, Pcrti M. G. SS. VI, 218 .. . quem etiam 
aliis rev-elationibuB insuper deDOtatiim. 

*) Sed antequam ex hac vita migravit (Urbanus) spirilu inatmctus divino 
Kainerum cardinalem de St. demente . . . detignavit in regimen apoato- 
licum eligeiidum. Eccehardi Chronicon, Pertz M. G SS VI Hü ofr. 
Albertua Stadensis, Perti, M. O. SS. XVI, p. 371. 

^j Ob hoc patres cardlnales et epiacopi, diaconi primoreaque urbis, 
primiBcriDÜ et scribae regionarü in eccicsia saiicti Clemcnlis convenmnL 
Hie dum de nmltis agitui', subito de hoc oommodjUB placuil Vita bei 
Watterich a. a. 0. p. 1. 
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Rainer gemerkt, dass sich die Wahl auf ihn lenken werde, 
da floh er und verbarg sich. Bald wnrde er in Beinein Ver- 
stecke anfgefunden und in die Yersanimlnng zurUckgefUhrt. 
Obgleich ihm nnn hier die Cardinäle Vorstellungen wegen sei- 
ner Flucht machten, weigerte er sich doch noch immer, die 
hohe Würde anzunehmen, da er zu eehwach sei, diese schwere 
BUrde auf seine Schultern zu nehmen und sieher dieser Last 
erliegen würde '). 

Trotz seiner fortgesetzten Weigerung wird er von den 
versammelten Cardiuälen zum Papste gewählt. Darauf fand 
die Namensänderung statt, und nun gaben auch die primiscrinii 
und Bcribae regionarii ihre Zustimmung zur Wahl zu erkennen 
dadurch, dass sie dreimal riefen nud antworteten: Paschalem 
papam sanctus Petrus elegit'). Wenn Petrus Pisanus dann 
weiter fortfährt: bis aliisque laudibus solemniter peractis, so 
haben wir zu diesen „aliae laades" sicher auch die Zustimmung 
des Volkes zu zählen, die der Biograph als selbstverstäudlich 

I zu dem ganzen Akte gehörig nicht besonders erwähnt. 

l Nachdem Rainer unter allgemeiner Zustimmung'') auf den 

Stuhl des heiligen Petrus erhoben worden, folgten nnn die 

übrigen Ceremonien, wie sie sich im Laufe der Jahrhunderte 

ausgebildet hatten: zunächst die Immantatio'), Der Neuge- 

'} Die genaue Erzählung dieaer Vorgänge in der VjEa bei Wattericli 

Wm. ■. 0. p. 1 und i. 

P ' 'I Sic eo diu renitente, a primiacriniia et seribifl regiunttriia, mutato no- 
mine, ler acelatnatum est responsumque : Pnschaleni papam saiictua Fetrua 
elegit. Vita bei Wailench a. a. 0. p. 2. Zuepffel, die Papatwahlen, Göt- 
tingen 1872 p. lue, deutet diese Stelle anders. E)r meint, die primiscrinii 
□od scribae regionarii hätten die eben vollzogene Wahl dem Volke drei- 
mal verkündigt (acciamare), und dieses hätte dasselbe geantwortet und so 
seine Zustimmung gegeben. Das besagt jedoch der pinfache Test nicht, 
vielmehr ist die Zuatimoiung des Volkes unter den „aliae laudes" mit ein- 
gesr.hlossen. 

S| Eece te in pastorem Hibi dari eipetit populua urhia, le elegit clerus, 
te collaudant patres — rufen ihm die versotnmelten Väter lu. Vita bei 

Watterich a. a. totltis cleri et natholici populi asaensu auffecti 

sumus. Brief Fasdmis an Hugo von Clugny. JalTä 4343. 

*i Die Immantatio wurde sonst immer unmitleibar hinter der Namens- 
änderung vollzogen (Mabillon, Museum Italicum t. IL p. 3ll) und dann erst 
erfolgte die Zustimmung des Volkes. Nach dem Bericht des Petrus Pisa- 
nua fanden die Ceremonien in umgekehrter Reihenfolge statt. Cfr. Zoepffel 
a. ». O. p. 178 fi. 
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wählte wurde mit dem Pnrpnrmantel and der Mitra bekleidet ^) 
und nnter Begleitung des Volkes und unter Gesang in den 
Lateran geleitet. Die Besitzergreifung der dortigen Basilika, 
der eigentlichen Bischofskirebe Boms, sowie überhaupt des 
ganzen Palastes, der seit Jahrhunderten den Päpsten zur 
Wohnung diente, war Zweck dieser Introduction, die ebenfalls 
von vielen Ceremonien begleitet war. Auf der Südseite des 
Laterans vor der Thür der Basilika St. Salvatoris stieg der 
Neugewählte vom Pferde und liess sich daselbst auf den Sessel, 
welcher sedes stercoraria hiess, nieder^). Darauf wurde er 
durch die Basilika in den Palast geleitet und zunächst zu 
zwei andern Sitzen geführt, den sogenannten Porphyrsitzen, 
die sich vor dem Oratorium des heiligen Sylvester befanden^). 
Der neugewählte Papst liess sich nun nacheinander auf beide 
Sessel nieder, und zwar zunächst auf den, der rechts vor dem 
Oratorium stand ^). Hier umgürteten ihn die Oardmäle mit 
einem Gürtel, an dem 7 Schlüssel und 7 Sigillen herabhingen, 
um die Schlüsselgewalt und die Macht zu binden und zu lösen 
anzudeuten, und gaben ihm den Stab in die Hand'^). Von 
hier wurde er als Herr in den übrigen Bäumen des Palatiums, 
die dem Papste allein vorbehalten sind, umhergeftlhrt und 



1) . . . chlainide cocciiiea a patribus induitur et tyara capiti ejus impo 
Sita. Vita bei Watterich a. a. 0. p. 2. 

^) ante eam portam, qiiae est ab australi plaga, ad basilicam, quam 
Constantinianam dicuiit, adducitur; equo descendit locatiirque in sede, quae 
ibidem est. Vita bei Watterich a. a. O. p. 2. Cfr. Mabillou a. a. O. p. 211 . 

') Deinde in patriarchale ascendens palatium ad duas curules devenit. 
Vita bei Watterich a. a. 0. p. 2. cir. Mabillon a. a. 0. p. 211. — In der 
Erzählung des Petrus Pisanus vermissen wir den Bischofsstuhl, der sich 
in der Apsis der Basilika befand und der vom Neugewählten bestiegen 
wurde, ehe er sich zu den Porphyrsitzen begab. Dies darf uns keineswegs 
befremden, da der Biograph nur das Eigenthümliche, besonders Hervortre- 
tende der Feierlichkeit erzählt und anderes, was ihm weniger wichtig scheint, 
als bekannt voraussetzt und übergeht. Daher möchte ich den Versuch 
Zoepffels (a. a. 0. p. 198), diese Lücke durch Emendation des Textes 
auszufüllen, für überflüssig halten. Er setzt nämlich hinter patriarchale 
ein Komma und deutet deinde in patriarchale auf den Bischofsstuhl, wäh- 
rend doch dem Wortlaut der Quelle nach patriarchale einfach mit palatium 
in Verbindung zu bringen ist. 

*) Mabillon a. a. 0. p. 211. 

*) Vita bei Watterich a. a. 0. p. 2. 



ergriff in der hergebrachten Weise Besitz ron Beiner Residenz '). 
Am folgenden Morgen (14. August 1099)"'} wnrde er von den 
Cardinälen unter dem Zudrange des Volkes in die Peterskirche 
geleitet, nm dort geweiht zu werden. Er empfing die Weihe 
und das Pallium aus den Händen der Cardinalbisehöfe Oddo 
Ton Ostia, dem Moriz v. Porto, Walther v. Alba 
Tusculum, Milo v, Praeneste und Offo v. Nepete assistirten ^). 
Ganz regelmässig und ohne Störung war die ganze Feier 
von Statten gegangen; die Wibertiaten verhielten sich ruhig, 
und der Anfang des Pootifikats war eia glücklicher. In der 
Stadt herrschte Ruhe und Friede, der Papst war allgemein 
beliebt. Das Volk kam ihm vertrauensvoll entgegen, da es 
wohl wueste, dass Paaehalis seine Lage, seine Bedürfnisse 
und Wünsche genau kannte. Diesen Hoffnungen entsprachen 
auch die ersten Rcgierungsmassregcin, und alles schaute frohen 
Muthes iu die Zukunft*), Es ist wahrscheinlich, dass er bald 
nach seinem Regierungsantritt zn Rom einige Synoden abge- 
halten hat: Nachrichten darüber sind uns jedoch nicht er- 
halfen. Nur einige Briefe finden sich aus jenen Tagen: der 
schon oben erwähnte an Hago von Clngny vom 10. Sept. 1099, 
an Pibo von Toul und mehrere nach Spanien'*), anf die ich 




i pontiScibus deatinata, jam 



') ibid. . . . per caetera palatii loi 
dominus, vel sedens vel transiens electj 

2] Die Weihe des Papstes erfolgt immer an dem dem Tage der Wahl 
folgenden Sonntage. Mahlllon o. a. 0. p. '212. Die Daten, 13. Auguat 
Tag der Wahl und U. August Tag der Weihe, sind ganz sicher. Romae 
papa Urbauus ... 4 Kaleud. Augusti de hac lune migravit. — Rainerius 
ordinatus est solemniter a populo et clero post discessum sui praedeeeaso- 
ria die XVI. (H. Aug.) Bernoldi Chrouicon bei Perti Mon. G. SS, V. p. 
467. Diese Nachricht stimmt überein mit den Angaben in dem Briefe 
Paschals an Hugo von Clugny. Jaff^ R. P, n, 4:143: scialia autem ejus 
obitum IV. Kalendas Augusti completum — die vero post ejus traositiim 
XVI. uos suffecti sumus. — Ebenso: Paschalis vir veneratidus . . . . a 
Romano pöpulo Idibus Auguati electua, die sequenti id est 19, Kai. Sept. 
feria prima est consecratiis. Florentii Wlgornensis historia, Perti M. G. 
SS. V. p. 565. 

3) Vita bei Watterich a. a. O. Jaffd R. P. p. 477. Dies war gaoa ent- 
sprechend den kirchlichen Vorschriften. Mabillon, Museum Italicum tom II. 
p. 212. 

*) Vita bei Watterich a. a. O. p. 3. 

•) An Hugo, Jaff^ R. P. n. 4343, an Pibo n. (344, nach Spanien 4:UG, 4347, 
2 
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weiter unten zurückkommen werde. Ob er Weihnachten 1099 
ruhig in Rom feierte, wie Bernold berichtet^), oder ob er 
schon vorher gezwungen war, zu den Waffen zu greifen, lässt 
sich nicht genau feststellen. Sicher ist, dass die kaiserliche 
Partei und der Gegenpapst Clemens IIL noch einen grossen 
Anhang hatten, besonders in der Mark Ankona, und dass sich 
Wibert selbst schon zur Zeit der Wahl Paschais in dem 
nahen Alba aufhielt und von hier aus Rom und den Papst 
bedrohte*^). Diese gefährliche Nachbarschaft wurde bald un- 
erträglich, und da die Feinde Wiberts den Papst drängten, 
diesem unseligen Zwiespalt ein Ende zu machen, beschloss 
man, mit Waffengewalt einzuschreiten. Die Geldmittel zu dem 
Unternehmen wurden Paschal von den Cardinälen angeboten, 
aber schon kam zur rechten Zeit Hülfe aus Sicilien. Es erschien 
nämlich in Rom eine Gesandtschaft vom Grafen Robert, der 
seinem Vater in der Regierung gefolgt war, versicherte dem 
Papste die Treue und Anhänglichkeit ihres Herrn und über- 
brachte als Lehnzins 1000 Unzen Goldes. Sofort wurde dieses 
Gold zu Rüstungen verwandt; Wibert wurde angegriffen und 
aus Alba vertrieben'^). Er floh über die Tiber zurück nach 
Sutri*), wo er sich eine Zeitlang aufhielt. Da er jedoch von 
keiner Seite Unterstützung erhielt, ging er nach Civita Castel- 
lana, wo noch im September des Jahres 1100 sein Tod er- 
folgte^). Mit Wibert sank das Haupt und wohl auch der 

1) Dominus Paschalis papa nativitatem Domini Romae cum magna pace 
celebravit. Bernoldi Chronicon, Pertz M. G. SS. V. 467. Bernold erwähnt 
hier auch den Brief an Gebhard v. Constanz, bei Jaff«^ R. P. n. 4349 vom 
18. Januar 1100. 

2) Vita bei Watterich a. a. 0. p. 4. cfr. Jaffö R. P. p. 447. (14. Au- 
gust 1099.) 

8) Genaue Schilderung dieser Vorgänge in der Vita bei Watterich, p. 4. 

4) Qui Sutriae vivens maledictus papa fuisti, in Castellana mortuus 
urbe jaces. Donizonis vita Mathildis, Pertz M. G. SS. XII. 396. 

6) Miser Guibertus, jam non papa, qui numquam papa, dimissa urbe, 
nee adhuc securus in Castellum se proripuit et ibi tcrminus. Watterich 
a. a. 0. p. 4. Guibertus heresiarcha invasor ecclesiae moritur. Annales 
Casinenses, Pertz M. G. XIX. 308. Der Tod erfolgte noch im September 
1100 ... in spatio igitur temporis, quo Valentinense consilium celebratum 
est, obiit Wibertus. Hugonis Flaviniacensis Chronicon, Pertz M. G. S. S. 
VIII. p. 488. Das Concilium Valentinense begann pridie Calend. Octob. 
(Mansi a. a. 0. XX. p. 1115) — also Hillt der Tod Clemens III. noch in 
den September, cfr. Jaffö R. P. p. 447. 
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tüchtigste Mann der Schismatiker iu9 Grah. Am 25. Juni 1080 
auf der Versammlung von Brixeu ' ) von etwa 30 deutschen 
und italienischen Bischöfen zuqi Gegenpapst erlioben, behauptete 
er sich unter drei Päpsten und auch dem vierten trat er eben 
im Kampfe gegenüber, als ihn der Tod abrief*-'). Es muss 
ein Mann von seltener Ausdauer, Zähigkeit und Energie, ein 
Mann von bedeutenden Geistesgaben gewesen sein^), der sich 
in einer so schwierigen Stellung gegenüber solchen Feinden 
so lange halten konnte; auch seine Gegner müssen dies aner- 
kennen. Üer Tod mochte eine Erlösung für ihn sein, befreite 
er iho doch aus einer Stellung, die ihn sein Ehrgeiz nicht 
aufgeben liess, der er aber schon längst überdrüssig war*). 
Bei seinem Tode innsste er einsehen, dass seine ganze Arbeit 
und Muhe vergebens gewesen: Von Ort zu Ort mnsste er 
fliehen, nirgends fand er Ruhe, selbst nicht in Ravenna*), seinem 
einstigen Bischofsitze. Wo sein Leichnam begraben ist, lässt 
sich nicht bestimmt feststellen, da die Quellen darüber nicht 
ganz übereinstimmend berichten. Die einen nennen Bavenna *) 



1) Eccehardi Chroiiicon, Pertz M. G. SS. VI. p. -203. Daa Decretum 
sjnodi Briiensia. Peru M. G. LL. 11. 51. Die Acta synodi Brixensis — 
Jaffa. Monumenta Bambergecsia, codex Udalricl n. G4. p, 133. 

*) Hie per vigiiitl tres annos denique Christi Ecciesiain nisu toto ttir- 
barat iniquus. Domionis Vita Mathildis, Perti M, G. SS, XII. 397. D. 
giebt ibm unrichtig 23 Jahre Regieruitgszeit statt 20, von 1080—1100. ef. 
Pagi a. a. 0. ad a. 1100. n. VI. 

1) 'Wibertum Ravennatem episcopum in apostolatuDi permovit, virutn 
nohilem, non monbus minus, quam geiiere, urbaiiitatia egregiae, sumTnae 
prudendae, coiisilio providum, scienCiae praerngativa praecipuum, itigenii 
varietale percelsum ... so schildert ihn, allerdings mit Icbbaftcm Parlei- 
interesse, Wido, episcoptia Ferrarienais, de achiamatG Hildehrandi, Pertz 
M. G. SS. XII. 165 - . . vir utique satis ingenio, facundia, nobilttate, per- 
sonaeque reverenlia clanis. Eccehardi Chroii. Perli M. G. SS. VI. 219. 

*) Malena, iit ab ipsiiis ore didicimua, apostolici tiomen nuinquani sus- 
cepisse. Eccehardi Chron. a. a. 0. 

S) Romae tunc nee Ravennae bene nsus ... et extoiris utraqtie sede 
Romae et Ravennae. Eccehardi Chron. a. a. O. cf. Aunalista Saxo bei 
Peru M. G. SS. VI. 734. 

^) . . . capitis ipsiuB ossa Wieberti scilicet dicti papae, de sepulcro 
S1IO, qnod per sex annos in ecclesia Ravennensi possederat, projici feccrat, 
universaque ejns instituta, ut vere non apostolici, sed ut apostatici annul- 
lari decreverat. Eccehardi Cbronicon, Perlz .VI. G. SS, Vi. y. 233. Dies 
geschah I lOG, als der Papst nach Oljerilalien mid Frankreich reiste. 
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als seinen Begräbnissort, während andere sein Grab nach 
Civita Castellana verlegen, an den Ort, wo ihn der Tod ereilte ^). 
Seine Anhänger betrauerten ihn tief, nnd das Gerücht, dass 
an seinem Grabe viele Wunder geschehen seien, mag eben- 
sosehr aus der tiefen Verehrung, wie aus Parteiinteresse ent- 
standen sein, denn auch noch nach seinem Tode suchte man 
Beweise beizubringen, dass er der rechtmässige Nachfolger 
Petri gewesen sei^). Um diesen wunderbaren Erzählungen 
ein Ende zu machen, Hess Paschalis den Leichnam ausgraben 
und in's Wasser werfen, oder, wie andere berichten, verbrennen. 
Mit dem Tode Wiberts war das Schisma noch keineswegs 
zu Ende, denn wenn auch die Mehrzahl des Adels und das 
Volk Paschalis IL als rechtmässigen Papst anerkannten^), so 
standen doch in kurzer Zeit wieder neue Gegner auf. 



1) Nee tibi Roma locum nee dat Guiberte Rauenna 
In neutra positus, nune ab utraque vacas. 
Qui Sutriae viveus maledietns papa fuisti 
In Castellana mortuus urbe jaces. 
Diese Grabschrift überliefert Ordericus Vitalis a. a. 0. tom. IV. p. 4. 
Hiermit würde in Einklang stehen die Nachricht der Annales Dissiboden- 
bergenses, Pertz M. G. SS. XVII. 17 qua propter dominus apostolicus 
Paschalis zelo Dei iuflammatus jussit, ut effoderetur et in Tiberim jactare- 
tur. War er in Ravenna begraben, so würde diese Anordnung, seine Ge- 
beine in den Tiberfluss zu werfen, eigenthümlich erscheinen. In dem Briefe, 
in welchem der Bischof Petrus von Padua dem Kaiser Heinrich über die 
Wunder am Grabe Wiberts Bericht erstattet, (Petrus episcopus Patavinus 
Henrico IV. imperatori de miraculis ad Clementis III. antipapae sepulcrum 
editis, Jaff<6, Monumenta Bambergensia, Codex Udalrici n. lOS. p. 194) finden 
wir die Notiz: miracula . . . a Johanne episcopo Castellanae transmissa; der 
Bischof von Civita Castellana konnte nur dann so gut über die Wunder 
unterrichtet sein, wenn sich das Grab Wiberts dort befand. Es ist also 
wohl mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, dass Clemens III. in Civita 
Castellana beigesetzt wurde. 

2) Quidam autem de fautoribus ejus runiorem sparserunt in populum 
ad sepulturam ejus se vidisse divina mieuisse lumina. Annales Dissiboden- 
bergenses, Pertz M. G. SS. XVII. 17. 

8) . . . interea Wibertus, Romanae et apostolicae sedis invasor mori- 
tur. Et quia non habuit successorem sue secte, ruit omnis populus ad 
Paschalem papam et sie adnichilata est heresis ejus, quae hactenus vige 
bat. Annales Dissibodenbergenses a. a. O. 



^^ 
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§. 4. Die Gegeiipapste Tlieudcr kli mii St. Kufiiia illOO) und 
Albert von der Sabiiia (tlOl). 

Der Papst befand sich zur Zeit, als ClemeDS III. starb, in 
Apulien. Im August war er in Salerno, im October hielt ei' 
eine Synode zu Melfi, auf welcher Benevent mit dein Banne 
belegt wurde ' ). Erst Mitte November kehrte er nach Rom 
zurück. Diese Abweaeoheit benutzten seine Gegner und stellten 
in kurzer Zeit zwei Gegenpäpate hinter einander auf. Die 
Nachrichten über die Wahl und den Ausgang dieser Gegen- 
päpste finden sich am besten in der LebensbeBchreibung 
Pascbatis II. von Petrus von Pisa') und in den Annales 
Romani^): aber, wenn uns auch die Vorgänge ziemlich genau 
berichtet werden, bleibt doch noch manches zweifelhaft. 

Petrus Pisanns lässt sie unmittelbar hinter einander gewählt 
werden und giebt dem einen 105 Tage, dem andern nur einen 
Tag Regiernngszeit : alter post alterum duo statim eliguntur 
papae et unns quidem eudem, alter post centesimnm quintum 
electionis suae diem a fidelibus captus : qui Albertus vocabatur 
apnd St Laurentium Aversae retrndi et qui Theodericus, apud 
sanetam Trinitateni in Cava hereticam vitam addiscere, patrnm 
judicio adjndicati sunt*). Aus diesen Worten können wir 
allerdings entnehmen, wo die beiden Gegenpäpste ihr Ver- 
gehen zu bereuen hatten, welcher von beiden das Pallium 
aber einen, und welcher es 105 Tage getragen bat, bleibt 
unbestimmt. 

Nach den Annales Romani * ) wurde der erste Gegenpapst, der 
Bischof von St. Rnfina, heimlich zur Nachtzeit in St. Peter 
gewählt und geweiht. Da er sich aber in der Stadt nicht 
sicher genug fühlte, verliess er sie, um zum Kaiser zu ent- 
fliehen. Allein er ward gefangen, nach Rom zurUekgebi'acht 



I 



>) Anaalea BenevenUni, Perti M. G. SS. III. IS3. PaachaUa papa des- 
cendit in Apuliam et fecit synoduni nieiiae Octobria et eiconinmiiicavit 
ßeneventum. — lii Salerno siehe Jaffi p. 480, in Melfi ibidem. Briefe aus 
Aiiagni sind datlrt vom 14. und 15. November, Jaffö n. 4372 und 4373, 
Der erste Brief aus dem Lat«raii vom 11). November, Jaffa 4374. 

«) Vila bei Walterich a. a. O. p. 4. 

V) Perti M. G. Sä. V. p. 477. 

♦) Vita bei Watterich a. a. 0. p. 4. 

») Parte M. G. SS. V. 477. 
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nnd vom Papste in das Kloster St. Trinitatis in Cava bei 
Salemo verbannt. Sofort wählten die Wibertisten einen neuen 
Gegenpapat, ebenfalls in St. Peter, in der Person des Bischofs 
der Sabina'). In der Stadt entstand ein furchtbarer 
Tumult, und die Anhänger des neuerwählten Gegenpapstes 
ÖUchteten mit diesem in den festen Palast des Johannes bei der 
Kirche St. Marcelli"^), wo sich auch der Cardinal Romanus, der 
zu ihrer Partei übergetreten war, befand. Zu einem ernsten 
Kampfe kam es aber nicht, da der Papst die Gegner bestach, 
die den Bischof von der Sabina verriethen nnd auslieferten. In 
der Kirche St. Marcelli wurde er ergriffen, das Pallium wurde 
ihm abgerissen; dann setzte man ihn verkehrt auf ein 
Pferd und führte ihn in den Lateran, Der Papst liess ihn 
festsetzen und nicht lange nachher in das Kloster St. Laurentii 
bei Aversa bringen. 

Dieser sonst ziemlich ausführliche Bericht der Annales 
Romani lässt nns ganz im Ungewissen, wie lange beide das 
Pallium getragen haben. Es ist daher kein Wunder, wenn 
die Ansichten der Geschichtsforscher bei der Unzulänglichkeit 
der Quellen auseinander geben, und die einen dem ersten, 
die andern dem zweiten die längere Regierungazeit gebei 
Darin stimmen jedoch alle überein, dass zuerst Theoderich-j 
von St. Rnfiua und nach ihm Albert, der Bisehof von der | 
Sabina, gewählt worden sei^), wie die Annales Romani be- I 
richten. Giesebreeht *) ist der Meinung, dass der erste, Dittricll J 
(den er Bischof von Albano nennt*), das Pallium nur einen >| 



'1 Es ist der Bisehof von der Sabin* (epiacopua Sabinensisl. nirht der, 1 
von St. Sabina (auf dem Aveutiu), denn dieser war presbyier cardinalia.| 
St. Sabinae. Jsffd R. P. p, 526. 

*) Die Kirehe St. Marcelli liegt auf dem Marsfelde, auf der rechten ^ 
Seite des Corso. Bunaen-Platner a. a. 0. Bd. III. Abtli. 3. p. 1S2. 

s) Papcncordt, Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter, Paderborn ISÖ7 ] 
p, S29. GregoroviiiB a. a. 0. p. 304 erörtert diese Frage nicht und ! 
kurz; Diese Einlagsidole, Theodor v. Rufin» und der sabinische Bischof | 
Albert, fielen schnell vom usurpirten Throne. 

*) Giesebreeht a. a. O. III. 693 und Note p. 1182. 

>) Wibert nennt allerdings in einem Briefe (Jaffi R. P. 401H Epistola 
Godobaldo praeposito et iiiiiverso clero Jiloguntinn scriyita) einen Titcr 
AlbaneiiBis, dieser ist jedoch sicher nicht identisch mit Tbeoderieus, e 
copus St. Rufinae, wie ihn die Quellen nennen. 




Tag getragen habe. Bei seiner Flucht ans Rom sei er sofort 
ergriffen und nach Cava gebracht worden. Der zweite, Albert 
von der Sabiua, sei der, dem der über pontificalis 105 Tage Re- 
gieningszeit giebt: so lange habe er sieh in der Bnrg bei der 
Kirche St. Marcelli gehalten, bis er endlich für Geld an 
Pasehal ausgeliefert worden sei. 

Entgegengesetzter Ansieht ist Jaffö ' ), und er behauptet 
wohl auch das Richtige, wenn er dem ersten Gegenpapst 
Theoderich die längere Regier« ngszeit giebt. Er irrt aber 
nach meiner Meinung, wenn er den zweiten, Albert, Bischof 
von der Sabina, erst im Jahre 1102 gewählt werden lässt, 
während er doch unmittelbar nach der Beseitigung Theoderieha 
zum Gegenpapste erhoben wurde. 

Sofort nach dem Tode Clemens III., noch im September, 
wurde Theoderich gewählt und er muss dann noch einige 
Zeit in Rom verweilt haben, denn auf ihn beziehe ich die 
Stelle in den Annalee Besuenses: hoc anoo obiit Wihertns, 
snccessit ... et conciliabulum . . . con ... 2 Kai. Octobris*), 
Sind diese Worte, was kaum in Zweifel zu ziehen ist, mit 
Bezug auf den ersten Gegenpapst gesagt, so kann er nicht 
nach eintägiger Regierung schon abgesetzt worden sein, da 
er eine Versammlung berufen konnte. Noch wahrscheinlicher 
maebt diese Annahme die Abwesenheit Paschais von Rom 
in den Monaten August, September, October und Anfang 
November, denn so konnte Theoderieh nngestörter sein Unwesen 
treiben. Dazu kommt noch, dass die Annales Romani erzählen, 
der Gefangene sei nach Rom gebracht und vom Papste nach 
Cava geschickt worden. Im September weilte aber, wie oben 
gezeigt worden, Pasehal nioht in Rom, konnte also dort kein 
Urtheil fallen, wohl aber im Januar 1101^). Als der Papst 



') JafK B, P. p. 519. cfr. Papencordt a. a. O. Damberger a. a. 0. 
VII. 452 giebt als Tag seiiiei' Gefangea nähme den 12. Januar IIOI an, 
was, da WEberl Ende September 1100 starb, richtig sein würde. — Auch 
Mabillou, Annalea Ord, S. B. tom. V. 417, giebt dem Theoderich, den er 
allerdings falsch an zweiler .^Stelle nenul, 3 Monate Regierungsie it. 

*) Aiinales Besuenses, Perti M. G. SS, II. 250. Diese eorrumpirte 
Stelle ist wob) so zu ergänzen; hoc anno obiit Wibertus, auecessit Theo- 
dericua et conciliabulum Romae convocavit 2 Kai, Oetobris. 

'f Jaff^ R. P. p, 481. 



Mitte November nach Rom zurückkehrte^ verliess Theoderich 
wahrscheinlich die Stadt, um sich nuter den Schntz der kaiaer- 
liehen Partei zu begeben, fiel Jedoch in die Hände seiner Feinde. 
Er also hatte den aaurpirten Thron 105 Tage inne, von Ende 
1100 bis Mitte Januar (12.) HOL Der zweite 
Albert von der Sabina, der unmittelbar darauf 
gewählt und sofort von den Anhängern des Papstes unschädlich 
gemacht wurde, ist demnach in die Mitte des Januar 1101, 
zn setzen. 

Jaffe ' ) ist nun der Ansicht, die Wahl Alberts falle in dea 
Februar oder März 1102. Diese Annahme steht jedoch zunächst 
im Widerspruch mit dem Bericht des Petrns Pisanus'): dno 
statim eliguntur papae, alter post alteram. Diese Worte besagen 
doch ausdrHcklich, dass die beiden Gegenpäpste schnell und 
unmittelbar nach einander anf gestellt wnrden. Jaffa stützt 
sich bei seiner Annahme auf eine Stelle in Eccehards Chronik ^), 
von der gar nicht sicher bestimmt ist, dass sie hierher zn 
beziehen sei. Eecehard erzählt, Heinrich habe auf Drängen 
der deutschen Fürsten die Zusage gegeben, entweder selbst 
nach Rom zu gehen, oder Roten hinzusenden, damit endlich 
einmal auf einer grossen Versamndung der Frieden zwischen 
Kirche und Staat hergestellt werde. Der Kaiser erfüllte sein 
Versprechen nicht, und der Chronist fügt hinzu : nee hoc latet, 
quod altemm papam ipsi domno Faschali superponere, si fieri 
posset, conatuB sit, nee profecerit. Es liegt nun gar kein 
Grund vor, diese Stelle auf Albert zu beziehen, zumal ttber- 
hanpt sehr in Zweifel zn ziehen ist, ob sich Heinrich IV. aadi. 
Wibert's Tode um Aufstellung von Gegenpäpsten irgendwie 
Mühe gegeben hat^). Eine direkte Einwirkung des Kaisers 

1) a. a. o. p. 5m 

2) Vita bei Watteiich a. a. 0. p. 4. 

3) Imperator Heinriciis Romain ao profectui'uni ac gi;i.erale contiliiim 
circa Febr. Caleiidas inibi couvocatiirujii condixit, quatiniis (am 8ua, qaam 
domiiii apostoliei causa ventllata, catholica iutei' regnum et sacerdolium 
confirmarelur unitas. Conatat tarnen nee ipsum veoiase, iiec nuneia di((Di- 
tati apostoüpae subjectionem profitentia miaiase. Nee lioc latet, quod jüte- 
rum papam ipai domno Paschali superponere, si lieri posset, eonatus iit, 
nee profecerit. Eccehardi Chronik. Pertu M. G. SS. VI, 323. 

») Floto, Kaiaer Heinricli IV. und sein Zeitalter, Stuttgart IS55 Hd. 11. 
p. 3S2) ist nicht dei' Ansieht, daas Beinrich IV. habe neue Gegenpäpste 
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I dieser Hinsicht lässt sich aus den Quellen nicht behaupten. 
I Wenn auch damit das Gegentheil nicht erwiesen ist, so spricht 
doch das meiste gegen seine Mitwirkung, und es ist wohl 
wahrscheinlich, dasB die Gegenpäpste ohne seinen direkten 
Wunsch von seiner römischen Faktion erhohen und gestutzt 
worden sind. Auf den Keichstagen und Versammlungen ' ) 
hören wir ihn überall das Versprechen geben, er wolle sich 
mit dem römischen Stuhle aussöhnen — wie würde sieh das 
mit seinen Bemühungen um die Erhebung neuer Gegenpäpste 
vereinbaren lassen? 

Die Annahme Jaffe's, dass die Wahl Alberts im Jahre 1102 
erfolgt sei, erscheint also hinfällig: sie ist vielmehr, ebenso 
wie seine Gefangennahme, in den Jannar 1101 zu setzen. 
Vielleicht wurde das ürtheil über ihn , welches auf Ein- 
schliessnng im Kloster St. Lanrentii zu Aversa lautete, auf 
der kurz darauf abgehaltenen Fastensynode im Lateran gefällt ''). 



f %. b. Katijpf des Pnpstes inil den 

h- Geschlechtern Colonna und Corsi, Der dritte Gegciipapst 
Mapjuiilf (UOä-llll|. 
Mit demselben Glück, mit dem Paschalis binnen kurzer 
Zeit die beiden Gegenpäpste verjagt hatte, kämpfte er auch 
gegen seine übrigen Feinde, die in Kom und dessen Umgebung 
immer noch zahkeich waren und besonders unter dem römischen 
Adel der Campagna viele Anhänger hatten. Immer von Neuem 
erhoben sie sich , wussten sie doch , dass sie unter der 



aufstellen wollen. — yteniel, Geschichte der fränkischen Kaiser, Leipiig 
1828. Bd. ]. p. 571 dagegen raeiut, Heinrich habe durch seine Anhänger 
versucht, eine neue Papstwahl lu bewirken. Auch Daraberger a. a. 0. VII. 
49G neigt m letzterer Ansicht. — Eine genaue Zusatnraensteiluiig und 
Prüfung der hieher gehörigen Quellen bei v. Dmffe!, Kaiser Heinrich IV. 
und seine Söhne, Begensburg 18G3. Exeurs 1. p. 84. ff. Auch Drnffel 
meint, Heinrich habe mit der Aufstellung der letzten Gegenpäpste nichts 
in tliun gehabt. 

M Am Weihnachtsfeste 1100 in Mainz, Annales Hildesheimenses, Perti 
M. G, SS. III. 107. EbcüBö im .lahre 1101. Annales Wirziburgenses, 
Perti a. a. O. II. 34G. Eccehardi Chroniken, Perti a. a. 0. VI. p, 323 
und 334 (anno 1102). 

*) Non muho post misit cum in Aputea, Annales Romani, Pertz M. 
G. SS. V. 477. 
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leicht erregbaren und der Besteobuiig zngänglicheii Bevölkerung 
Roms Hilfe nnd Unterstütznng finden würden. Es gluckte 
der päpstlichen Manaschaft die wichtige Feste Civita Castel- 
lana einzunehmen, wohl in demselben Jahre 1101, in welchem; 
Paschal mit Hilfe Rogers von Sicilien Benevent unterwarf), 
Petrus Pisanna'') setzt die Eroberung der beiden Orte in'a 
Jahr 1105, nach der Beseitigung des dritten Gegenpapstea 
Maginulf. Dies steht jedoch, wenigstens was Beuevent an- 
langt, im Widerspruch mit der Nachricht der Annalea Bene- 
ventani^), welche erzählen, daes der Papst mit Roger von 
Sicilien am 23. September 1101 in Benevent, welches ein 
Jahr vorher auf der Synode von Melfi mit dem Banne belegt 
worden war*), siegreich einzog. Ueberhaupt sehen wir deu 
Papst in einen fortwährenden Kampf mit seinen Gegnern nnd 
deren Anhang verwickelt, und das römische Volk, bestochen 
und aufgeregt, steht bald anf Seite des Papstes, bald gegen 
ihn"). Es ist ein ewiger, kleiner Krieg der Päpste mit den 
adligen Machthabem Roms, um die Besitzthümer der Kirchsi 
vor ihren ränberischen Händen zu sichern, oder schon ver-' 
lorene wieder zu gewinnen*). 



') PaschaUs papa obsedit Beiieventum ( 
Calftbriae et cum Bogcrio 
SS. III. 191. — RogerluBi 



I valido exercitu Apulioe 
. Annales Cavensea, Perti M. 
X simul cum papa Paschsli obsedlt Beneventmnf 
: destitit donec ea, qui tuoc in eadem civitate 
principabatur, expulso, cepit ipaam civitatem et ipsius pape juH ac poteata^^ 
dimisit. Romoaldi archiepiscopi Salertani Aniiales, PcrU M. G. ^iS. XIX. 413.. 

s) Vita bei Watterich a. a. 0. p. Ö. 

1) Paanhaiis papa cum duce Rogerio et multiludinc milituni liominumqna 
innumerabilium veoit super Beneventum, quorum titnore perterritus Adso, 
Üathmari Glius fiigit X Kalendaa Octobr. (2'2. Sept.), Itidictione X. Alio ' 
Vera die tnumphaus ingreseus urbem dominstul suo subdcus. Annales 
Beneventaui, Perti M. G. SS. III. 183. 

*| Paachalia papa deaceudjt In Apuliam et fecit sjDodum iu Metphia 
mense Octobns et eicommunicavit Beneventanani civitatem et permansit 
ila excommwiicata mensea 11, dies 21. Annales Beneventani a. a. O. 

*l Schon Gregor Vll. beblagt sich bitler über die UniuverläBsigkeit der 
Römer. Brief au Hugo v. Clugiiy vom 2i. Januar 1075. Inier quos habito, 
Romanos videlicet, Loiigobardoa et Normannos, Judaeis et pagania quodam» 
modii pejorcs esse redarguo. JafF6 R. P. n. 3G8G. 

") „nie eivile Gesehieliie der PIpste seit Gregor VII. bietet ein \vunder- 
sam verworrenes (iemälde vom höchsten tragischen Stile dar, worin sich 
ewig wiederholen, die Wulhausbrüche des Volkes, die Flucht, das Exil dar 







Zunächst finden wir PaBchaÜB im Kampfe mit den Grafen 
Colonna (de Columpna), Dieses Adelsgeschlecht, welches später 
in Rom eine so hervoiTagende Rolle spielte, scheint damals 
zuerst in der Geschichte aufgetreten zu sein '). Petrus, das 
damalige Haupt der Familie, deren Stammschlose Colonna 
unweit von Tuaculum lag, beunruhigte fortwährend päpstliches 
Gebiet, machte widerrechtliche Ansprüche auf päpstliche Be- 
sitzungen, unter andern auf Praeneste, und es gelang ihm sogar, 
sieb Cavi's zu bemächtigen. Der Papst zog gegen ihn aus, 
eutriss ihm das Verlorene und eroberte ausserdem Colonna selbst 
und Zagarolo bei Praeneste'-). 

Auch mit dem mächtigen Geschlechte der Corsi ^), welche 
so warme Anhänger seiner Vorgänger gewesen, gerieth der 
Papst in einen Streit, der in dieselbe Zeit fallt, in der ein 
neuer dritter Gegenpapst aufgestellt wurde. Ihre Thürme auf 
dem Capitot") waren auf Befehl Paschal's zerstört worden, und 
ihnen so der Aufenthalt in der Stadt unmöglich gemacht. 
Das Haupt der Familie, Stephanue, hatte sieh in Folge dessen 
mit seinem Anhange des Castells St. Pauli vor Rom bemäch- 
tigt und sich dort festgesetzt. Dieser Platz wurde nun ein 
Asyl für alle Gegner und Feinde des Papstes. Von hier aus 
hielt Stephanus den Papst in fortwährender Besorgniss und 
bedrohte die Stadt^). Da endlich gelang es den Führern 
(primores) der päpstlichen Partei, sich durch irgend eine List 
Wachsabdrücke und so Schlüssel zur Kirche St. Pauli und 
dem dabeiliegenden Castell zu verschaffen. Zur Nachtzeit 
drangen die Päpstlichen ein, und es kam zu einem heiligen 
Kampfe, in welchem die übewaschten Corsi unterlagen. Dem 



Päpste, ihre triomphartigen Heimj;iige, ihr ne 
ewige Wiederkehr." Gregorovius a. a, 0. p. 

1) Litla, famiglie celebri italiene; Hd. S7. 

8) His diebus Petrus de Columpna Cavas 
heati Petri invaserat: sed dum aliena contumac 
Hiniait et propria, rolumpnam et Zagorol 
expugnala. prudenler sunt capta. 



r tragischer Fall uod ihre 



oppidum de jure 
iiaciter retinere nititur, turpiter 
n oppida juris ülius; saplenter 
Watterich a, a. 0. p. 5. 



») Ueber die .'(IreitigkeitEn mit den ColonnB und Corsi siehe auch Pla- 
tiüa, Le vite de pontiüci, Venedig 1()74 p. '256. 

*) V. Reiimout, Geschichte der Stadt Bnm. Bd. II. p. 390. 

*) Die Kirche St. Pauli (S. Paolo (iiori le niure) nebst dem Castell liegt 
ausserhalb der Stadt, auf der Südseite au der Htraase nach Ostia. 



Stephanns, dem Urheber des AafBtandes, gelang es, als Mönch 
verkleidet, mit heiler Haut zu eatkommen ' ). £r setzte sich 
in der oberen Maritima fest und beunruhigte fortwährend 
päpstliches Gebiet. Das Ende dieses Eampl'es fällt in den 
Anfang des Jahres 1106; im September 1106 brach dann der 
Papst von Rom nach Tnseien auf und hielt eine Versammlung 
zu Florenz*-). 

Mit dem Aufstand der Corsi stand in engem Zusammea- 
bange die Erhebung des dritten Gegenpapstes Maginulf, der 
von den Wibei-tisten und ihren mächtigen Verbündeten, den 
Adelsgeschlechteru^) der Cencii, Normanni u. a, im November ^ 
1105 gewählt wurde'). 

Maginulfus, oder auch Aginulfus, war eineganz unbedeutende,. 1 
nobekanute Persönliehkeit, Erzpriester von S. Angelo^) uud 1 
„einer der lautesten Schreier ^)" gegen den rechtmässigen Papst. ( 
Um wenigstens einen Grund für dieses abermalige Schisma I 
zu haben, vielleicht auch, um unter dem leichtgläubigen Volke 
mehr Anhänger zu gewinnen und den Papst bei seiner eigenen 
Partei zu verdächtigen, beschuldigte man ihn der Eetzerü 
und der Simonie : Zwei Mal habe er auf diese Weise mit Amt 
und Würden Schacher getrieben. Als Abt des Klosters St 
Stephani et Lanrentii habe er das Priorat für 20 Solidi ver- 



i Kampfes fliidcn wir in der Vita bei 1 

1) JaffS R. P. p. 492. 

8) Majores veno, qui in hac conjuratione fuerunt, isli sunt: herodes 
Stephani Ocdonia, scilieet Siephaiius. qui dicjtur Normatinus cnm suis ger- 
manis, Nykolaus Cencii Baniucii et Petra filio ejus; Ronianus Romani 
Baniucii cum fratribus ac nepotibus suis, Heinriciis a eaiicto Euatachio et 
fiiiis suis, Bertcza a saocta Maria in Aquiro, cum Steptiano iratre suo ac 
filii eoi-um, et alü pluces. AnualeB Romani, Pertz M. G. SS. V. 477 

*) JuCer haec Werinherua , , . dum domnus apostolicus Benevenlania j 
immoralur fiiiibus, quemdam paeudoabbatem de Farfara-proh oefas-cathe' t 
drae saucti Petri imposuit et ipsum papam caesaris sub vocabulu Silvester I 
appellari voluit. Eccehardi Cbrouicon, Perti M. G. SS. VI. 234. 
wird er pseudoabbas de Fariara genannt, und es ist also erklärlich, das« 
bei Mabiilon, Aniiales O. 8. B. t. V. 437 unter den Aebten von Farfii , 
weder ein Theodericus noch ein M^innlfus genannt wird. 

*) . . . archipresbyter Bt, Angeli. Annales Romani a. a, 0. 

») ÜicBebrecbt s. a. O, III. p. 748. 
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kauft nod nach Urbane Tode dem Grafen Gregor von Toscnlum, 
dessen Sfihnen, sowie auch dem Grafen Petrus von Colonna 
grosse VerBprechungen gemaclit, wenn sie seine Walil befür- 
worten und fördern würden'). Die Wibertieten forderten nun 
Fascbal auf, freiwillig seiner WUrde zu entsagen, nnd da dies 
nicbt geschah, wurde er als Ketzer nnd Simonist seines Amtes 
fiir entsetzt erklärt, und Maginulfas an seiner Stelle in St. 
Maria Rotnnda zum Papste gewählt. Als Anstifter dieser Wahl 
erscheinen die obengenannten Adligen, während aus dem 
römischen Clerus Niemand ausser Maginulf genannt wird. In 
dem Briefe des Markgrafen Werner von Änkoua an König 
Heinrieh IV. wird Maginulf wegen seines Wissens, seiner Sitten- 
reinheit nnd seiner Beliebtheit beim Clerns nnd Volke Roms 
ansserordenthch gelobt'). Es ist dies eben das Lob seiner 
Wähler, die wahrscheinlich mit dieser Wahl dem Kaiser nicht 
einmal einen Dienst geleistet hatten. 

In Wirklichkeit aber und nach der Scbildemng im Briefe 
des Papstes erscheint er als ganz unbedeutend; wusste man 
doch nicht einmal, woher und wie er nach Rom gekommen, 
wo und von wem er gewählt worden sei^); er war eben nur 
ein Werkzeug in den Händen seiner Anhänger, die ihn auch 
gezwungen haben sollen, die Würde anzunehmen. Mau erzählt, 

1) Tnfamabatur . . . Ramerius, quod dum fliiaset abbas St. Laurentii, 
prioratum ejiisdem eoclraiae vendiderit cuidsm monarho SO solidis. Infa- 
mabatur etiam, quod pnst Odardutn ambiens Pajmtum, proniiserit [lacto 
et sacramento c!omlC[ TuHciilaneiisE et fliio ejus . . . ae dalurum iis ceutum 
libras denarioram c< unciam crmfessloms et tres R. Eccieaiae ctirias — bi 
assentireiilur rjua erlectioiil. Excerptum epistolae Heiarica iniperatori 
scriptae a Guariiei'io principe Anclionitano. Sigeberl.i Gemblacenaia Chro- 
niron, Perti M. G. SS. VI. 3G8. 

*) Premiuebat inter Knmatias quidam Maginulfus archipresbyter, qiii quia 
erat laudabilia vilae et in uti-aque scientia adpHrne erudltus, longo terapore 
prelalas Romano clero düiftebatur a cuacto populo Romano tanqiiam pal«r a 
filiis. Exccrptiim epialolae etc. in Sigeberti Gemblacensis Chronicon a. a. 0, 

') Brief Paschala an die Gläubigen Galliens, denen er die Vertreibung 
MagimilFs miltheilt und sie beruhigt. Jaffa R. P. n. 4515, auch in de» 
Mnniimenta Bambergensia, Codex üdalrici n. 124 p. 235. Paschal sagt 
ober ihn: Romanae urbis advena, de quo vel ubi, vel a quibus ordinatua 
ait. adhuc ignoramus. Der Brief ist datirl vom VI. Ka!. Octobr. Dies 
cracheint beim ersten Anblict falsch, denn damals war Msginulf noch gar 
nitlii gewählt. Die Eitiendalion in VI. Kai. Decembr. ist ohne Zweilel richtig. 
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er sei zuei'St geflohen, dann aber von Berte, dem Anflihrer 
der römischen Miliz, mit Gewalt nach Tibur zum Markgrafen 
Werner und dann nach Rom gebracht worden ^ ). Diesen Mann 
erwählte man also am 17. November 1105 in der Kirche ad 
St. Mariam Botundam zum Papste unter dem Namen Sil- 
vester IV, ^). Um bei diesem Handstreich auch den nöthigen 
Rückhalt zu besitzen, hatten die Verschwörer den Markgrafen 
Werner von Ankona zu Hilfe gerufen^). Es war dies ein 
schwäbischer Graf, dem Heinrich die Mark Ankona, Cama- 
rino und Spoleto verliehen hatte, der sich in diesem Be- 
sitze muthig behauptete und natürlich ein Gegner des Papstes 
war. Werner leistete den Bitten der Empörer Folge, sammelte 
Truppen und unter seinem Schutze ging die Erhebung des 
Gegenpapstes vor sich ^). Anfangs hatte es den Anschein, als 
sollte das verwegene Unternehmen gelingen, denn die Getreuen 
des Papstes hatten wegen der treuga Dei die Waffen abge- 
legt, und so entstand für den ersten Augenblick in der päpst- 



1) Excerptum epistolae etc. in Sigeberti Gemblacensis Chronicon a. a. 0. 

2) üeber den Tag der Wahl siehe unten p. 31 und 32. 

*) Werinherus, quidam ex ordine ministerialium regis, qui marchae, 
quae in partibus Aquniae praeerat . . . Eccehardi Chronicon, Pertz M. 
G. SS. VI. 234 cfr. Giesebrecht a. a. 0. p. 748. Gregoroviua a. a. 0. p. 308. 

4) Dass Werner in der Stadt Rom gewesen ist, geht hervor aus den 
Annales Ceccanenses, Pertz M. G. SS. XIX. 281: Marchion venit Romam, 
den Annales Roinani: cum festinatione Romam perrexit . . . mox tota con- 
juratione insironl coadunati cum dicto marchione Guarnerio perrexerunt cum 
praenominato Maginulfo ad patriarchium Lateranense. Paschal, in seinem 
schon oben erwähnten Briefe an die Gläubigen Galliens, (JaffiS R. P. 
4515), sagt allerdings, Werner sei nur bis in die Nachbarschaft Roms (in 
vicinia urbis) gekommen, ebenso meint auch Damberger a. a. 0. p. 497, er 
sei nur bis in die Nähe der Stadt, etwa bis Tivoli, gelangt — jedoch müs- 
sen wir den obigen, bestimmt gefassten Nachrichten Glauben schenken, 
zumal er an dem Strassenkampfe in Rom den lebhaftesten Antheil genom- 
men hat, wie die Annales Komani erzählen. Der Bericht in Eccehards 
Chronicon (Pertz M. G. SS. VI. 234) ist ganz verworren und theilweise 
auch unrichtig. Eccehard stellt die Sache so dar, als ob Werner der Ur- 
heber des ganzen Streites gewesen sei und die Römer bestochen hättepzu 
einer Zeit, wo sich Paschal im Gebiet von Benevent befand, einen von ihm 
präseutirten Abt von Farfa zum Papste zu wählen. Nun verliess aber 
Paschal im Nov. 1 105, in den die Wahl Maginulfs sicher fallt, Rom nicht. 
(Cfr. Jaffö R. P. p. 490.) Ueber den Abt von Farfa, siehe oben p. 28. 



31 

liehen Partei eine entsetzlicbe Verwirrung und Rathlosigkeit '). 
Der Papst selbst befand sieh aus Anlass einer kirclilicheD 
Feier in der Leostadt, In der allgemeinen Verwirrung und 
bei der völligen Unsicherheit, welchen Ausgang der Aufruhr 
nehmen werde, flüchtete er auf die Tiberinsel in die Kirche 
St, Johanuis. In den Strassen Koms kam es nun zu einem heftigen 
Kampfe. Die päpstliche Mannschaft unter Anführung des Prae- 
fecten Peter griff den Lateran an , welchen Markgraf Werner 
vertheidigte. Der Angriff wurde abgeschlagen; einen Tbeil 
der Gegner warf der Markgraf auf der Strasse vou S. de- 
mente auf das Colosseum zurück ■' ), den andern trieb Stepbanua 
Normannus von der Kirche St. Marcellini-') über den Coelius 
bis ans SeptizoDium"). Ebenso unglücklich für die päpstliche 
Partei war ein Treffen im Gircna Masimns, — allein trotz dieser 
UnfitUe konnte der Papst schon am zweiten Tage nach der 
Wahl Silvesters von der Tiberinsel in die Stadt zurückkehren. 
Ueber die Zeit, wann diese Ereignisse in Korn vor sich 
gegangen, sind Streitigkeiten entstanden. Nach der Angabe 
der Quellen erfolgte die Wahl Maginulfs infra octavam St. 
Martini"), welches sowohl Jaff^"), wie Giesebrecht') auf den 
18. November deuten. Meiner Ansicht nach jedoch fällt die 
Wahl des neuen Gegenpapstes auf den 17. November. In dem 
schon mehrfach erwähnten Briefe Paschals an die Gläubigen 
Galliens") schreibt der Papst: Nos vero tunc temporis propter 
Apostolicae basihcae dedicationem, quam die proximo in cele- 



<| Die genaue Darstettutig des Ktiinpf«B in der Stadt: Aonales Komani 
a. a. O. cfr. den Brief Paschala an die GlSubigen Galliena. Jaff^ R. P. 4515. 
*) Das Colosseum liegt m der Senkung zwischen dem Palatinua, Eaqui- 
linus und Coelius. 

•l Wahrsplieinlicli ist die Kirche S. Pietro e Marccllino gemeint, im 
Thale zwischen Esquilinuü und CocUus. 

> D Septlionium liegt auf der südöstlichen Kpitie des Palatinus. 
) M h on venil Roinam conaentientibus quibusdam Romanis et elegit 
Ad ulph m iu papam .Silveatruin ad St. Mariam Rotundam infra octavam 
S M Chronicon Fossae Novae bei Muratori K. It. SS. VII. 867. 

G d Ibe Nachricht finden wir in den Annales Ceceauensea. M. G. 
S Xl\ 2S1. 
■) Jaffö, R. P. p. 520. 
T) Giesebrechl a. a. 0. Bd. III. p. 11S8. 
P«) Jaffa, R. P. u. 4515. 
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berrimo conventu peregeramus, adhuc in Petri porticu moraba- 
mur. JaflF6 setzt die Wahl auf den 18. November und deutet das 
„die proximo" auf den nächstfolgenden Tag, den 19. November. 
Seine Ansicht begründet er mit der Bemerkung, der Tag vor- 
her, der 1 7, November, sei ein Freitag gewesen, an dem reli- 
giöse Weihen (dedicatio) nicht vorgenommen werden dtlrfen*). 
Das Wörtchen „adhuc^^ erklärt er damit, dass Paschal schon 
seit dem 14. November in porticu St. Petri verweilte. Den 
Tag der Rückkehr des Papstes setzt er dann folgerichtig auf 
den 20. November. Anderer Ansicht ist Giesebrecht, der das 
„die proximo" auf den vorhergehenden Tag, den 17. November 
verlegt. Nach ihm findet also die Wahl am 18., die Weihe 
in der Peterskirche am 17., die Bückkehr Paschais am 
19. Nov. statt ^). 

Die Streitfrage löst sich wohl am einfachsten auf folgende 
Weise. Eine religiöse Weihe wurde von Paschalis in der 
Leostadt überhaupt nicht vorgenommen, sondern der Papst 
befand sich wegen der Feier des . festum (duplex) dedicationis 
basilicarum St. Petri et Pauli, welches die Kirche am 18. November 
feiert, nicht in seiner Residenz. Da nun Paschalis in dem 
oben erwähnten Brief sagt, er habe dieses Fest am nächsten 
Tage (die proximo) gefeiert, so kann die Wahl Maginulfs nur 
auf den 17. November fallen. Allerdings lässt sich einwenden, 
„die proximo" könne auch „am vorhergehenden Tage" be- 
deuten: dann würde aber die Wahl, da der 18. November als 
der Tag des festum dedicationis feststeht, auf den 19. November 
verlegt werden müssen, und dies würde der Angabe der Quellen 
(Chronicon Fossae Novae und Annales Ceccanenses) wider- 
sprechen, da der 19. November nicht mehr in die Octave des 
heiligen Martinus fällt ^). Die Wahl fand also am 17. Novem- 
ber statt; am 18. feiert der Papst das festum dedicationis 
und verweilte bei der allgemeinen Verwirrung auf der Tiber- 



1) Jaff6, Monuinenta Bambergensia, Codex Udalrici p. 236. Anm. 3. 

^) Jaffi6 sowohl, wie Giesebrecht, erkennen das festum nicht und irren 
deshalb beide in der Zeitbestimmung. 

3) Die Angabe im Chronicon des Sigebert von Gembloux (M. G. S8. VI. 
368) ... et sie electus 4 Non. Novemb. in sedem apostolicam promotus 
stimmt mit den Angaben der andern Quellen nicht überein und erscheint 
als falsch. 



insel '), sagt er doch selbst: adhuc in porticn SL Petri mora- 
bamnr''). Erst am 19. November, am Tage nach der Feier 
des Festes und am zweiten nach der Wahl, kehrte er in die 
Stadt zurück, wie ans den Worten: quum vero die altero in 
urbem redüssemnö . . . hervorgeht. 

Da Maginulf nicht hinreichend Geld besasa, verlieasen ihn 
seine Anhänger nnd er musste alsbald aus der Stadt weichen ^). 

Er begab sich zunächst nach Tivoli und von dort mit dem 
Markgrafen Werner nach Osimo. Hier scheint er auch die 
nächsten Jahre verweilt und von der Gnade des Markgrafen 
gelebt zu haben*). 

Seinen eigentlichen Abschluss fand das Schisma erst nach dem 
Friedensschlüsse zwischen Heinrich V. und dem Papste im Jahre 
1111. Als nämlich der Kaiser mit dem Papste jenen bekannten 
Vertrag geschlossen hatte, wurde Maginulf, der sich im kaiser- 
lichen Lager befand, auf der neronischen Wiese vom Kaiser 
abgesetzt*). Werner liess auch jetzt den von seiner Partei 
aofgegebenen, vollständig verlassenen Manu nicht im Stich, 
er nahm ihn mit nnd behielt ihn bei sich bis an sein Lebens- 
ende ^). 

So war auch der dritte Gegenpapst, der hei seinem Äuf- 



') Hierher war er bei der allgemeinen Verwimmg geflohen nach dem 
Bericht der Annale!« Roniani a.. a. O. 

S) Brief PaschaU ao die (lläuliigen Galliena, JafT^, R. P. ii. 4315. 

S) Peeunia vero diol.o Mapinulfo deficiente, tola illa conjuratio eum reü- 
quit. Non inulto pnst dictus Guariieriiis inarehio eum aecum duxit ad 
HoBmum, Annales Romani a. a. O. At Maginolfua, invaaionis reu3, non 
evanuit. Sigeberti 



multo poat reprob atur a Ramanis e 
Chronieon a. a. 0. — monstnim iUud turpiter ex 
sierit, ignuramus. Jaffd, R, P. 4515. cfr. Vita 
. . . miser amisit et Urbcm. . , . 

*) . . . et pDstmodum profectus ad Hosmt 
adventum rcgis. Annales Romaiti a, a. O. 

*) Annales Romani a. a. 0. — Pertz, Arcliii 
deutsche GeschichtBkunde Bd. X, p. 464; haec est abrenuntiatio, qua 
papatum Fefiiiavit, qui injuste rapuit; Ego Munuegealdus abrcnuutio omni 
errori, maxime quem in aposUilicam sedem presumpsi et promitto üdcm 
el oboedieiitiam deo digno et catholico p^ipae Paschali. 

8) Annales Ronjani a. a. 0. Vita bei Wattericb a. a. O. p. 5. ... 
exaul gravi inopia miseriisqiie afllictua, corrosa, ut ajnnt, lingua, vitam 



Watterich a. a. 0. p. 5. 
et mansit ibi usquc ad 
■r Gesellschaft für ältere, 
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treten so geföhrlich schien und auch in der That grosse Ver- 
wirrung angerichtet hatte * ), glücklich beseitigt. Paschalis liess 
zur Erinnerung an den Sieg über die drei Gegenpäpste ein 
Bild anfertigen und im Lateran aufhängen mit der Unter- 
schrift: Ecclesiae decus Faschalis papa secundus Albertom 
damnat, Maginuldum, Theodoricum*^). 



Capital II. 

Paschalis ü. und die Eirche Spaniens. 



§ 1. Streitigkeiten wegen Besetzung des Stuhles von 

8. Jago de Compostella. 

(Dalmatius 10i)4— 1095. Diego Gelmirez.) 

Unter den Staaten des Abendlandes sind es vor allen andern 
die christlichen Reiche der iberischen Halbinsel, die zu jener 
Zeit eine besondere Aufmerksamkeit von Seiten des päpstlichen 
Stuhles nothwendig machten. Wie Gregor VII., so bewiesen 
auch seine Nachfolger durch zahlreiche Briefe und Privilegien 
ihr Interesse an der Kirche Spaniens, die, theilweise neuge- 
gründet, einen frischen, kräftigen Aufschwung nahm. Haupt- 
sächlich war es der Bischofssitz von St. Jago de Compostella, 
der immer und immer wieder die Aufmerksamkeit des Papstes 
auf Spanien lenkte. 

In S. Jago war im Jahre 1094 der Cluniacenser Dalmatius, 
der sich damals zur Visitation der Klöster in Spanien befand, 
zum Bischof erhoben worden^). Der neue Bischof erschien 
auch 1095 auf dem Concil von Clermont und erwirkte von 
Urban das Privilegium, dass der Bischofsitz von Iria nach 



1) gravem in ecclesia calcem impressit. Vita bei Watterich a. a. O. p. 5. 

2) Rasponus, De basilica et patriarchio Lateranensi. Romae 1656. p. 291. 
S) Historia Compostellana bei Florez, Espafla sagrada tom. XX. p. 20. 

Venerandus rex Ildefonsus et ejus gener Raimundus et uxor sua Domina 
Urraca, consilio et cleri et populi S. Jacobi, auetoritate Sanctae Romanae 
Ecclesiae, quemdam monachum Gluniacensis religionis, nomine Dalmatium, 
pudicum et religiosum vinim et Abbatis benedictione et licentia feoenint 
Episcopum. Cfr. Yepes, Chronica general de la Orden de San Benito ; 
Yalladolid 1609, tom. VI. p. 436. 



8. Jago übertragen werden, und daBS S, Jago dem rftraischen 
Stuhle unmittelbar untergeben sein solle, eine Beetinimung, 
durch die der Papst jedenfalls etwaigen Zwistigkeiten zwischen 
Toledo und S. Jago die Spitze abbrechen wollte ' }. Dalmatins 
sasa nur zwei Jahre auf dem bischöflichen Stuhle''). Er starb 
am 13. Dec. 1095 und erhielt einen würdigen Nachfolger 
in dem tüchtigen, hochbegabten Kanonikus Diego Gelmirez, 
der schon 1093 die Dißeese eine Zeitlang verwaltet hatte"). 
Diego wurde wieder zum Administrator des verwaisten Bischofs- 
sitzes erwählt und wurde auch später Bischof, aber nicht ohne 
schwere Kämpfe. Kaum hatte nämlich der auf der Synode 
zu Hnsillos abgesetzte Diego Pelaez*) den Tod des Dalmatius 
erfahren, als er auch schon die bischöfliche Würde wieder in An- 
spruch nahm, da eraufdurchaus unrechtmässige Weise von diesem 
Sitze entfernt sei*). Er reiste nach Kom, um seine Sache 
persönlich vor dem Papste zu vertheidigen und er seheint auch 
in der That dort Sympathien gefanden zu haben, denn die 
Entscheidung erfolgte erst nach vier Jahren. Der vorsichtige 
Urban setzte vielleieht Zweifel in die Gesetzlichkeit des ganzen 
Verfahrens und wollte sich wohl auch vorher der Gesinnung 
und Treue des Diego Gelmirez versichern. Er mochte ihn 
mit einem gewissen Misstrauen betrachten, weil er, der Spanier, 
gleichsam als Gegengewicht gegen die französischen Benedic- 
tiner, die damals fast alle Bisthlimer Spaniens in den Händen 
hatten*^), auf den wichtigen Sitz erhoben war'). Um dieser 
naohtheiligen Verzögerung ein Ende zu machen, schickte 



'( Historia CompoBtellana a. a. O. p. 21. — Mariana, De rebus Hispa- 
niae in Schott, Hiapania iUusirala tom. II. p.!497. . . . ut ecciesia CompostcIlaDa 
sui juris esset, ac Romanae tanturo contributa. — Die Bulle Urbana bei 
JaEfd R. P. n. 41U3. cfr, Yepes a, a. O. p. 135. 

*| Historia Compostellaiia a. a. 0. p. 2ä4. Duobus tantum annis prae* 
fuit epiacopus eccieaiae B, Jacobi et tuorCuus est. 

*) Hist. CompoBl. B. a. O. p, 19 u. 20. 

*) Siehe oben p. 9. 

6| Historia ConiposteUaua a. a. 0. p. 23. 

«) Auch DabnatiuB, sein Vorgänger, war ein Mönch aus dem Kloster 
Clugny. 

T) Rodericua Toletanus, in Schott, Hispar 
tom. II. p, 107. Aschbach, Geschichte Spaniens und Portugals i 
AlmoravJden und Almohaden. Frankfurt a/M. 1833. Bd. 1. p. 
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Alfons VI. eine Gesandtschaft nach Rom *), die auch von 
Paschal ü., der eben den päpstlichen Thron bestiegen hatte, 
eine Entscheidung zu Gunsten des Diego Gelmirez (erlangte , 
während Diego Pelaez für immer jener Würde verlustig erklärt 
wurde. In einem Briefe^) an Alfons vom 29. Dez. 1099 ver- 
spricht der Papst zur Begelung der Angelegenheit Legaten 
nach Spanien zu senden und in einem Schreiben von demselben 
Tage fordert er Clerus und Volk von S. Jago auf, unverzüglich 
einen Bischof zu wählen und diesen behufs seiner Consecration 
nach Bom zu senden^). Auch Diego Gelmirez hatte sich in- 
zwischen nach Bom begeben, und Paschal, dessen Vertrauen 
er gewann, weihte ihn zum Subdiakon der römischen Kirche ^). 
Nach Compostella zurückgekehrt, wurde er am 1. Juli 1100 
zum Bischof gewählt *\ Nun sollte er, wie der Papst befoh- 
len, abermals nach Bom reisen, um dort die Weihe zu empfan- 
gen. Da jedoch König Alfons und der Clerus von S. Jago 
für Diego Gefahren und Nachstellungen von Seiten des abge- 
setzten Diego Pelaez und des Königs Peter von Aragonien, 
bei dem sich jener aufhielt, fürchteten, schickten sie zwei 
Gesandte nach Bom, um die Erlaubniss auszuwirken, dass 
Diego Gelmirez in Spanien geweiht werden dürfe. Der Papst 
ertheilte „wegen des Verfalls der Kirche von Compostella und 
der Bedrängniss der Christen in Spanien^)" die nachgesuchte 
Erlaubniss und trug dem Bischof Gothofred von Maguelone 



1) Historia Compostellana a. a. O. p. 24. misit Romam nuntios suos 
cum clericis hujus ecclesiae suas rationes contra eundem Didacum Pelaez, 
calumnias adhuc in eum Injuste devolventem, prolaturos et pertracturos. 

2) Jaffö R. P. u. 4346. 

3) Jaffa R. P. 4347. . . . personam et religioni ac regimini congruam 
episcopali Compostellanae Ecclesiae festinantius eligere et consecrandum ad 
nos dirigere festinate. 

4) Jaffö R. P. u. 4353 vom 18. März 1100. Didacum ecclesiae vestrae 
canonicum et vice Dominum, venientem ad nos paterna benignitate aus- 
cepimus : quem in Apostolicae sedis gremium Subdiaconum ordinatum vestrae 
charitati remittimus. 

A) Historia Compostellana a. a. O. p. 27. Et in venturis Kai. Jul. 
annuente Domino praedictus Didacus in Episcopum electus est. 

^) Jaff6 R. P. u. 4367 Destructioni ecclesiae Compostellanae jam 
diutius condoluimus . . . Idcirco petitioni vestrae citra difBcultatem prae- 
bemus assensum, ut ejusdem ecclesiae electo, ne ad nos nunc temporis 
adveniat parcamus. 
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(Erzbisthnm Narbonne) auf, die Weihe voraunebmen'): falls 
dieser an der Reise verhindert sei, solle der Bischof G-arcias 
von Burgos sein Stellvertreter sein ''). Die Gesandten nahmen 
die Aufträge des Papstes zwar in Empfang, da jedoch der 
eine schwer erkrankte, der andere starb, ao gelangten die 
Briefe nicht an ihre Bestimmung. In Folge dessen schickte 
Alfons abermals Gesandte nach Rom, beklagte sich über die 
lange Verzögerung und bat um Erledigung der Angelegenheit^). 
Wieder schrieb der Papst an den Bischof von Maguelone 
sowohl, wie an den Clerus von Compostella und an „seinen 
geliebten Sohn" Alibnso''). Er spricht seine Verwunderung 
darüber ans, dass seine Briefe, die er im verflossenen Herbste 
abgeschickt habe, noch nicht an ihrem Bestimmungsorte ange- 
langt seien und wiederholt die ertheilte Erlaubniss. 

Diego Gelmirez*) war jetzt rechtmässiger Bischof der Kirche 
S. Jago de Compostella, die unter seiner Leitung einen mäch- 
tigen Aufschwung nahm. Paschalis, der die spanischen Ver- 
hältnisse aus eigener Anschauung genau kannte, wusste die 
Wichtigkeit gerade dieses Bischofssitzes wohl zu schätzen und 
wandte ihm seine ungetheilte Aufmerksamkeit zu"). Auf 
Ansuchen des Bischofs Diego bestättigt er io einer Bulle vom 
31. Dez. 1101 die Besitzungen und Privilegien, die Urban 11, 
der Kirche des heiligen Jaeobus verliehen, und fügt nene hinzu '). 

') Jaffd R. P. n. 4366 vom 14. Oct. 1100 

>) Jaffa R. F. Q. 43äT. 4368 voa detnselbeu Dalum 

') üiaMria CaiupoaCellaiia a. a. 0. p. 33 30 

*) JaffS R. P. n. 4383 an den BEschof von Maguelone datirt vom 25. Man 
IlOI. Der Brief an den Clerus von demselben Datum, n 4384, ebenso an 
Alfanso n. 438&. Pasclialia dilecto filio Alfonso In autuniDo praeterito 

de Compostellani episcopi consecraiioiie pctitioni tuae consensimiis. Unde 
te repelito rogare inirati sumua. Quas lileraa ijuia interceptaa audivlmus. . . . 

*) Ueber Diego siehe; La Fucnte, Histona ecciesiastica de EspaSa, 
Barcelona 1855. Bd. II. p. 339. 

«) Jftft'ö R. P. n. 4438 vom 1. Mai 1103. Sicut Composteliana ecelesia 
pro singulari B. Jacobi devotione Sedis aposloiicae Be laotalur protectioue 

'I Jaffö R. P. n. 4399. Ad haec pro singulari B. Jacobi devotione 
concedimus, ut tarn tn, quam tui deincepa succcasores oulli praeter Roma- 
nuni Metropolitanum subjecli sint et omnes, qiii tibi in eadem aede auccea- 
»erint per manura Romani pontiiicis tauquam apecialis Romanae sedia silf- 
fragau ■ 
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Unter demselben Datum schreibt er an den Bischof und ermahnt 
ihn genau darauf zu achten, dass innerhalb seines Sprengeis 
alles nach den Vorschriften des apostolischen Stuhles einge- 
richtet werde'). Diese Bestättigung wiederholt er schon in 
einer Bulle vom 1. Mai 1103'^), worin er auch das Protectorat 
sämmtlicher Besitzthümer des Bisthums übernimmt. Auf Bitten 
des Bischofs Diego wiederholt der Papst diese Bestimmungen 
nochmals am 21. April 1110^). 

Das Streben Diego's ging vor allen Dingen dahin, sein 
Besitzthum auf eine höhere Rangstufe zu erheben und er 
benutzte zur Erreichung dieses Zweckes alle nur möglichen 
erlaubten Mittel. Mit Erlaubniss des Königs reiste er im 
Jahre 1102 in Begleitung einiger Kanoniker seiner Kirche nach 
Rom**). Die Reise ging durch Frankreich, über Toulouse 
zunächst nach Clugny, wo sich der Bischof eine Zeitlang 
aufhielt. Der schlaue Diego wusste genau, dass man in Rom 
der fortwährenden Bitten schon müde, seinem Anliegen durch- 
aus nicht so bereitwillig Folge leisten werde, und desshalb 
wollte er sich in Clugny Rath sowohl, wie auch Hilfe holen, 
Clugny stand damals als Haupt- und Mittelpunkt der kirch- 
lichen Reformbewegung in hohem Ansehen, besonders unter 
Abt Hugo, der länger als ein halbes Jahrhundert ein Freund 
und treuer Berather der Päpste war. Gelang es nun dem 
Bischof Diego, die Cluniacenser sich und seinem Vorhaben 
geneigt zu machen, hatte er von dieser Seite keinen Einspruch, 
vielleicht gar Befürwortung zu erwarten, so konnte er eines 
guten Erfolges ziemlich sicher sein. Paschalis ertheilte ihm 
zwar, nachdem er Obedienz geleistet, das Pallium*), die 
Erhebung des Bisthums Compostella zur Erzdiöcese jedoch 
wurde nur in Aussicht gestellt und von mehreren Bedingungen 



») JaffiS R. P. n. 4400. Ut rite omnia juxta norinam sedis apostolicae 
disponantur. 

'^) Jaffö R P. n. 443S. 

8) Jaffa n. 4643. Tuis ergo, frater in Christo carissiiue, petionibus 
annuentes, saacimus. . . . 

4) Historia Gompostellana p. 42 — 50, Beschreibung der Reise und der 
Verhandlungen in Rom. 

ft) Hist. Comp. a. a. O. p. 48. cfr. Mabillon, Annales Ord. S. B. V. 
455. cardinalium favore obtinuit pallium, quod in ecclesia St. Laurentii ex 
altari accepit. Mariana üb. X. c. 6. a. a. O. p. 497. 
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abhängig gemacht. Die Bischöfe eoUten zuvor der rilmischen 
Kirche wichtige Dienste leisten und durch ein deiuüthiges, 
unterwUrfigCB Benehmen gegen den apostolischen Stuhl, dem 
sie bis dahin immer anmassend und rUcksichtsloe gegenüber 
getreten M, zeigen, dass sie jener grossen Ehre wUrdig seien. 

Die ehrenden Briefe Paschala an Diegu, zeugen von dem 
grossen Vertrauen, welches Paschal auf diesen Biöchof setzte. 
So lobt er ihn in einem Schreiben vom 1. März 1103-) wegen 
Beiner Ergebenheit nnd seines Eifers gegenüber der römischen 
Curie. Unter dem 24, October 1105-') gestattet er ihm, dasa 
die Prälaten der Kirche von Cooipostella bei Festlichkeiten 
mit Edelsteinen besetzte Mitren tragen dürften, ähnlich wie 
die römischen Cardinalpriestcr und Cardinaldiakone. Diego 
wählte nun 7 Cardinalpriester der Kirche des heil. Jacobns, die 
der Papst später bestätigte und zugleich die Bestimmung 
hinzutllgte, dass neben diesen nur Bischöfe und päpstliche 
Legaten auf dem Altare des heil. Jacobus das Messopfer dar- 
bringen dürften''). 

Auch bei einem Streit, der zwischen dem Bischof Gonsalvo 
von Mondonedo und Diego um den Besitz mehrerer Sprengel") 
im Bisthum Compostella, welche Gonsalvo für sich behalten 
wollte, ausgebrochen war, entschied er zu Gunsten Diego's, 
Auf dem Concil von Carrio 1102 waren nämlich, wie die 
Geschichte von Compostella berichtet, die streitigen Sprengel 
dem Stahle von Compostella zugesprochen worden. Da sich 



^) Historia Compoatellftnn a. a. O. p. -IM, — hftctenus Compostdlana 
eccleaia superba et arrogans tiohis exsiitit. Iiacieiius Bomanam ecclcsiatn 
iiuu ut Dominam. sed quasi sibi cotiiparem respexLt et iuvita famulala eai 
ei. Der Verfasser (ügt hinzu : Verebstur siquidein Romana ecclesia, ne 
CompoatGllaaa eccksia tanto subnixa Apostoln adeptis juribiis Ecciesiastieae 
digöitatis, aasumeret sibi apicem et priTilegium honoria in occidenlalibus 
Eeclesüs .... ((uod Romana erclesia et tunc niniiuui verebatur et usque 
hodie veretur et praecavet in futurum. 

') Jattd R. P. 0, 4440. 

S) Jaffö R. P, n. 4506. 

•) Jaffö R. P. 4G0S vom 30. Oct. 1108. - Hiat. Comp. a. a. O. p. 94. 
— Mariana a. a. O. lib. X. c, G. p. 497. 

*) Historia (.'ompostellHn 



. a. O. p. 75. Es waren die Gebiet 



BisoocDS, Trasancos, Salagia (p. 75.) Lavaoencos und Arros (p. ä3.). 
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jedoch Gonsalvo weigerte, diesen Beschluss anzuerkennen, 
schickte Diego Gesandte an den Papst, welcher bestimmte, 
dass Gonsalvo entweder die Besitzungen herausgeben, oder 
sein Anrecht vor dem Primas Bernhard nachweisen solle'). 
Der Streit zog sich in die Länge: der Papst liess die ganze 
Angelegenheit nochmals durch den Bischof Garcias von Bur- 
gos und mehrere andere Prälaten untersuchen und entschied 
endlich zu Gunsten des Bischofs von Compostella *). 

Die Entscheidung eines Grenzstreites zwischen den Bischö- 
fen von Burgos und Osma wurde von Paschal dem Bischof 
Diego tibertragen. Durch ein Schreiben vom 25. Dez. 1106 
wird er aufgefordert, im Verein mit Peter von Leon und 
Pelagius von Astorga die Grenzen der Bisthümer Burgos und 
Osma festzusetzen^). Der Bischof von Osma scheint seine An- 
sprüche durch ein altes Dokument haben nachweisen wollen: 
allein der Papst verwirft dieses als unecht und entscheidet den 
Streit zu Gunsten des Bischofs von Burgos*) am 11. April 1108. 
Zugleich bestimmt er die Grenzen der Diöcese ganz genau, 
bestättigt ihre Besitzungen*) und stellt sie unmittelbar unter 
den apostolischen Stuhl®). Noch in demselben Jahre wieder- 
holt er auf Bitten des Bischofs diese Bestimmungen in einem 
Briefe vom 12. November 1108*). Der Bischof von Osma 
scheint trotzdessen seine Ansprüche späterhin wieder geltend 
gemacht zu haben, denn wir besitzen aus den nächsten Jahren 
ein Schreiben PaschaVs an Bernhard von Toledo ^), worin der 
Papst den Primas auffordert, den Bischof von Burgos gegen 
die Uebergriflfe des Bischofs von Osma in Schutz zu nehmen. 



1) Jaflfö R. P. n. 4439 vom 1. Mai 1103. 

*) Historia Compostellana a. a. O. 75—80. Ueber diese Angelegenheit 
haben wir mehrere Briefe Paschais, Jafi^ R. P. u. 4439 — 4443 aus dem Jahre 
1103, 4507 u. 4534, aus dem Jahre 1105, in denen die Entscheidung dem 
Primas Bernhard übertragen wird, ohne sonstige Wichtigkeit. 

8) Jaff^ R. P. n. 4545. 

4) JafitS R. P. n. 4599. Porro scriptum illud vetus, quod .Oxomensis 
episcopus habere se dicit, sicut uec a vobis, nee a nobis authenticum creditur. 

A) Die erste Bestättigungsurkunde ist vom 11. April 1108. Jafiiö R. P. 
n. 4600, V2. Nov. wiederholt — Jaffa 4609. 

^) Migne Tom. 163. p. 248 . . . pro singulari ßurgensis ecclesiae amore 
statuimus, ut quam tu, tam sucessores tui, nulli praeter Romanum metro- 
politam subjecti sint. ^) Jaffö R. P. u. 4763. Die Zeit ist unsicher. 



Es ist natürlich, daaa der hochangesehene Prälat auf dem 
Bischofstnhle von Corapostella auch in staatlielier Hinsiebt eine 
einfluesreiche Stellung einnahm, und wir werden unten sehen, 
wie mächtig er in die politisehen Verwicklungen der Halb- 
insel eingriff. 



Diego Gelmi res und der Kampf zwischen Alfonso von Aragon 
iMid Urraca von RastilieD. 

Um das Jahr 11 10 brach in Spanien ein unglückseliger, 
langwieriger Parteikampf aus, iu den neben den weltlichen 
Grossen auch die geistlichen Würdenträger, beaondes Diego 
Gelmirez von Com po Stella, verwickelt wurden. Der Grund 
dieses Bürgerkrieges war die gegenseitige Abneigung des 
königlichen Ehepaares, Alfonso's von Aragonien und der 
Urraca (Tochter Alfons VI.), welcher im Jahre 1109 Kastilien 
mit seinen Nehenländero als Erbe zugefallen war '), Alfons VI. 
hatte aus dieser Verbindung reichlichen Segen für Spanien 
erhofft, und nun geschah genau das Gegentheil, Das königliehe 
Ehepaar konnte sich wegen der Regierungsgewalt nicht einigen, 
und die Königin drang anf Scheidung der Ehe, die sie wegen 
der nahen Verwandtschaft schon von Anfang an verahschent 
hätte '^). Alfonso wollte jedoch davon nichts hören, denn dann 
hätte er jedes Anrecht auf Kastilien verloren^ und so brach 
1110 offener Krieg aus. Auf Seite der Königin stand neben 
Froylaz, Grafen von Trava^), vor allen andern Bischof Diego 
von Compostella*). Es gelang den Anhängern der Königin 
in der That, den Papst zn bewegen, die Ehe für ungiltig zn 
erklären. Wir haben ein allerdings sehr lückenhaftes Breve 
Pa»ehal8 vom 18. October 1110, in welchem er den Bischof 



9 Grosaen von Navarra 
a. 0. p. 112. Mariana 



■■,>) Aschbach a. a. 0. Bd. [. p, ITS. 

I •) Alfonso u. Urraca waren Urenkel Sancho d 

(970-1037J. RodericuB Toletanua lib. Vll c. 1 

lit. X. c. 8. a. a. ü. p. 499. 

') Kroylai war Vormund Alfonsos VII., dca Sohnes der Urraca *us 

ihrer ersten Ehe mit Raimund von Burguad. Hist. Compost a. a. 0. p. 96, 

*) Historia Compostellana a. s. 0. p. ilä, 
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Diego auffordert, diese blatschänderische Ehe zu lösen * ). Dieser 
Entscheid des Papstes brachte den König Alfonso furchtbar 
auf und er kühlte seine Rache an den Kirchen, Klöstern und 
Bischöfen*^). Die Bischöfe von Bnrgos und Leon wurden ver- 
trieben, der von Palentia gefangen genommen und selbst der 
Primas musste zeitweise in's Exil gehen. In dieser Bedränge 
niss wandte man sich zu wiederholten Malen an den Papst ^), 
der nach Kräften den unheilvollen Wirren entgegenzuarbeiten 
suchte und bald den Primas Bernhard, bald den Bischof 
Diego zu muthiger Ausdauer und kräftiger Abhilfe ermahnt. 
Nachdem er schon im Jahre 1110 dem Bischof Diego gegen- 
über seinen Schmerz über die unglücklichen Verhältnisse 
Spaniens ausgesprochen^) und ihn zur schleunigen Abhilfe 
angespornt, fordert er in einem Schreiben vom 20. October 1112 
die Bischöfe Spaniens auf, auf einer Synode, die am 2. Februar 
1113 (in proxima B. Mariae festivitate) in Benevent gefeiert 



M Mariana lit. X. c. 8. a. a. 0. p. 500. Jaffid R. P. n. 4654. Stude 
igitur secundum datam tibi divinitus facultatem, tantum incesti facinus, 
quod a regia filia pei*petratum est, debita ultione corrigere : ut vel a tanta 
praesumptione desistat, vel ecclesiae consortio et seculari postestate pri- 
vetur. Datnberger a. a. O. VII p. 715, Anmerkung, meint, dieses Breve 
beziehe sich nicht auf Urraca, sondern auf die Ehe ihrer Schwester 
Theresia, die ihren ersten Mann verlassen und dessen Bruder gebeirathet 
hatte — jedoch der Zorn Alfonso's und sein Einschreiten gegen die Kirche 
spricht gegen diese Annahme. Cfr. Baronius ad a. 1109. 

^) Historia Compostellana a. a. O. p. 115—118, 138. Rodericus Tele- 
tanus lib. VII. c. 2. a. a. 0. p. 113. Unde et Rex Aragonum ad sanctu- 
aria misit manum et thesauros auri et argenti et preciosonim lapidum, 
quos Regum et Reginarum devotio dedicaverat manu sacrilega usurpavit 
et etiam possessiones a regibus oblatas iufiscavit. Unde erga Deum et 
homines cessit ei in scandalum et peccatum. — Lucas Tudensis Chronicon. 
Mundi a. a. O. p. 103. 

8) Historia Compostellana a. a. O. Interea praedictus Episcopus (Diego) 
St. R. Ecclesiae pontifici Iterum iterumque literas miserat, admonens et 
deprecans eum, ut ipse, qui totius orbis dominium tenebat totiusque 
chrlstianitatis pastor et rector erat, occidentalibus partibus nimiae discordiae 
tumultu perturbatis, consilium suum porrigeret. 

4) Jaff(ö R. P. n. 4644 vom 21. April 1110. Oppressiones et angustiae, 
qua^ in partibus vestris ecclesia patitur, gravi cor nostrum moerore 
afficiunt: unde et omnipotentem Deum, ut vos subvenire dignetur oremus 
et vos ipsos monemus, ut strenuos viros ad defeusionem Ecclesiae suscitare 
curetis. 



werden würde, zu erscheinen, damit sie gemeinsam die Mittel 
znr Beilegimg des Zwistes berathen könnten '). Diesen Brief 
überbrachte der Abt von Chinsi, einem Kloster der Diöcese 
Turin, der damals als päpstlicher Legat nach. Spanien kam''). 
Diesem gelang es, wenigstens für eine Zeitlang, die Gegner 
zu beschwichtigen^), bald brach jedoch der Kampf von 
Neuem aus. Bei der damaligen Lage der Verhältnisse konnte 
die Synode von Benevent von den spanischen ßiscböfen nicht 
besucht werden, da es für sie nicht rathsam schien, ihre 
Diijcesen so lange zu verlassen. In Folge dessen forderte 
sie der Papst anf, gemeinsam für den Frieden zu wirken, die 
Kirchenräuber und Aufwiegler zum Bürgerkriege zu bannen, 
und versprach, sobald als möglich einen Legaten von Rom senden 
zu wollen ■*). In der That fand anch noch in demselben 
Jahre eine Versammlung der geistlichen und weltliehen Grossen 
am 24. Juni (am Tage St. Johannis Baptistae) zn Bnrgos statt "). 
Obgleich sieh hier der Primas Bernhard, dem Auftrage des 
Papstes gemäss, die grösste Mühe gab ein friedlielies Ueber- 
einkommen herbeizuführen, konnte man sich doch nicht einigen, 
und es wurde hauptsächlich auf Betreiben Diegos beschlosseu, 
acht Tage vor dem Feste Allerheiligen (25. Oct.) ein Coneil 
nach Palentia einzuberufen^). Auf der Versammlung zu BurgoB 
herrschte allgemein die Ansicht, nur eiue Aussöhnung zwischen 
Älfonso und Urraca könne den Streit definitiv beilegen. 
Dagegen sprach Diego in heftigen Worten, und als in Folge 



i) Jaffö R. P. a. 4605. 

») Annalea Ord. S. B. V. 571. Mariana lib. X. ■ 
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*) Jaffa R. P. n. 4710 vom 14. Apri 
reniedia coinmUTiicatia cnnciliis require 
quatito maturiua potuerimua, aposcolicc 
deliberavimus. Dieser Legat war Bos 
Anastasiae - Jadi B. P. p. 477.), weicht 
I1I3-Ul'1 dieae Würde betleidete. 

>) Hiatoria Compostellana a, a. O. p. 156 ff. 

*) Histor. Comp a. a. O. p. 163 .. . et in futuro generaliter concilium 
ceiebrare. ad quod onmes . , . oelo diebua ante venliiram festivitalem 
omnium Saactorum in Pslentiam iirbem poasent convenire, 



. 138-142. 

I 1113 . . . ut tantorum malonim 
tis. Nos quidem opitulante Deo, 
e aedis legatum ad vos mktere 
(Presbyter cardiiialis tiluli St. 
r mit einigen Unterbrechungen von 



deBBen ein grosser Tumult losbrach, verliess der Bischof 
heimlich die Stadt, um Gewaltthiitigkeiten zu entgehen. Dieser 
stürmische Schluss der Versammlung zerstörte wieder alle 
Friedensh Öffnungen. Diego war nach Galicien zurückgekehrt, 
wo er eifrig rüstete, um einem etwaigen Angriff die Spitze 
hieten zu können. Anf dem Concil von Palentia erschien er 
auf den Rath seiner Getreuen nicht, da die Reise zu getahr- 
lich schien '). 

Der Hauptzweck dieser Versammlung, welcher aach der 
päpstliche Legst beiwohnte, war die Beendigung des unglück- 
seligen Zwistes zwischen dem königlichen Paare, und wie 
Ferreras erzählt, soll hier jenes (oben mitgetheilte) Urtheil 
des Papstes verkündet worden sein, welches die Ehe wegen 
zn naher Verwandtschaft fUr nichtig erklärte^). Ferner be- 
schäftigte sieh das Concil mit einer Streitfrage, die wegen der 
rechtmässigen Besetzung des Bischofsstuhles von Lugo aus- 
gebrochen war. Petrus, der frühere Bischof, hatte wegen seines 
hohen Alters die Würde niedergelegt, und Clerus nnd Volk 
hatten einen Caplan der Königin, der ebenfalls Petrus hiesa, 
gewählt. Bernhard giebt nun auf jenem Concil dem Bischof 
Diego von Compostella und einigen anderen Prälaten den 
Auftrag, diese Wahl zu prüfen, und falls sie rechtmässig sei, 
den Petrus zu weihen^). Diego musste hierbei Moriz von 
Braga, unter dessen Jurisdiktion Lugo gehörte, vertreten, weil 
dieser suspendirt war. Dieser Moriz von Braga, der auf Seite 
des Königs stand, hatte sieh nämlich nach Vertreibung des 



1} Hist.or. CoDipoGL p. 173. Hier ist ein Schreiben Bernhnrds an Diego 
mitgetheilt, worin Bernhard bedauert, dass Diego nicht habe an dem Coocil 
Theil neiiiuen JLÖiiDen. — Im Jahre 1115 wurde übrigens dem Bischof 
Diego durch eine besondere Buile des Papstes gestaltet, wegen der vieleu 
Anfeindungen seiner Person von den Kirchenversammlungen fern zn bleiben. 
Historia Compost. p. 303. Jaffd R. P. n. 17S0 . . . Idcirco nos petitioo! 
tuae benignitate deblta impertimur assenBum et quamdiu guerra et Regni 
perturbatio permanet, personam tuam a ConcitLorum conventibus liberam 

2| Ferreras, Spanische Geschichte, deutsch von Baumgarten, Haue I75ft 
Bd. III. p. 387, Baluiius Miscellana Bd. UI. p. 483- Harduin a. a. O. tom. 
VI. 2. p. 1790. Der König unterwarf sieh jedoch diesem Ausspruche keines- 
wegs, snndern setzte den Krieg gegen Rastilien ruhig fort. 

8J Historia Compostellana a. a. 0. p. 182 fl'. 



BiBcbofs von Leon durch Alfonso dieeer Diöcese bemächtigt 

und lieferte sie trotz wiederholter Ermahnungen Bernhards 
nicht aus. In Folge dessen suspendirte ihn der Primas von 
seinen bischöflichen und priesterliehen Funktionen, und der 
Papst hatte dieses Urtheil bestättigt ' \ Moriz mnss es jedoch 
verstanden haben, bald darauf die Verzeihung und das Ver- 
trauen Paschais wiederzuerlangen, denn schon am Ende des- 
selben Jahres bestättigt ihm dieser auf Verlangen die Grenzen 
seiner Diöcese^). 

Der König Alfonso führte inzwischen die Feindseligkeiten 
weiter fort und kijmmerte sich wenig nm die Einsprache nnd 
Abmahnungen des Papstes. Gleichwohl machte Bernhard fort- 
während neue Versuche, eine Einigung herbeizuführen. So 
hatte er unter Anderm für den 14. October 1114 eine Synode 
nach Leon berufen, vielleicht eine Art Vorversammlung für 
das kurz darauf stattfindende Concil von Paleotia. Auf dieser 
Versammlung, zu der auch Bischof Diego von Bernhard geladen 
war^), wurden nur Beschlüsse gefasst in Bezug auf Miss- 
bränche, die sich im Laufe der Zeit in der spanischen Kirche 
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J) Biätnr. Compostell. a. a, O. 184. Jaffi R. P. n. 4738. Nna igitur, 
aucCore deo, tantum neqiiiliae et »uperbiae faciniis ulciscentes et eadt;m 
tibi oHicia et Bracarensis foelesiae oboedientiam jnterdicimus, danec resi- 
piscens oboediaa et plenius satlsfacias. Dieses pSpstliche Dekret, welehes 
ebenfalls auf der Versammlung von Palei 
Beweis, dass dieses Concil nicht iiia Ja 
denn der Brief des Papstes ist datirt vi 
Anmerkung zur Hist. Comp. p. 172 seti 
p. 1 15 und Aguiire I II. 320 ins Jahr 1 1 1 
in den Anfang des Jahres 1114. 

«) Jaffö R. P. n. 4740. 

'1 Brief Beriiharda an Diego, Hisloria Compost. p. 191. Noveril 
dileetio veatra nie cum Kege et Regina de communi pace locutuni fuisse: 
sed quoniam iiiter eoa millam coDcordiam, Rege renuente, facere potuimus, 
Concilium Legionense XV. Kai. Nov. celebrare decrevimus, cui dileetionem 
hiam Interesse volumus et preeipimus. Ueber das Concil siehe Mansi XXI, 
p. 113. Aguirre III. 319. — Monsi in einer Note m den Annalea Baronii 
ad a, 1114 meint, die Versammlung sei gar nicht lu Stande gekommen, 
ebenso Hefele Bd. V. 292-, der es 1113 lua ammenberufen lässt. Damit 
steht jedoch die Stelle in der Hislor. Comp. p. 191 im Widerspruch, wo 
ausdrücklich bemerkt wird, dass die Synode von Compostella die von dem 
Concil luLeon aufgestellten Satzungen angenommen habe. Cfr. nSchateNote. 
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eingeschlichen hatten. Da Diego von Gompostella und die übri- 
gen Bischöfe Galiciens verhindert waren, an dieser Synode 
von Leon sich zu betheiligen, versammelten sie sich am 
17. November in Gompostella und nahmen die in Leon auf- 
gestellten Sätze ebenfalls an^). Diego berichtet über diese 
Versammlung an den Papst und bittet um Bestättigung der 
gefassten Beschlüsse. Paschal belobigt den Bischof wegen 
seines regen Eifers, hält jedoch neue kirchliche Verordnungen 
bei der bestehenden Verwirrung nicht für zeitgemäss, weil 
sie die Unordnung eher vergrössern, als aufheben würden'^). 

Trotz aller Versuche konnte aber eine Annäherung der 
beiden kämpfenden Parteien nicht herbeigeführt werden; immer 
und immer wieder loderte der entsetzliche Bürgerkrieg von Neuem 
empor, und selbst dar Tod der Königin*) ürraca im Jahre 1126 
konnte dem unheilvollen Bürgerkriege kein Ende machen. — 



1) Histor. Compost. 191. ... in quo quidem concilio (sei. Compostellano) 
Comites et ceteros terrae optimates, qui ad Concilium Legionense Ire non 
potuerant, commonere fecimus, ut Decreta, quae in eodem Concilio sancita 
fuerant, inviolabili observatione custodirent. cfr. Mansi XXI. p. U9. 
Aguirre III. 32:^. 

^) Jaffö R. P. n. 4788 vom 24. Juni 1114, quia Ecciesiarum novae dis- 
positiones in higasmodi tumultibus minus competenter fieri possunt, quum 
magls perturbatfonem afferre videantur. Jaffiö setzt den Brief unrichtig 
ins Jahr 1114. Das Concil von Gompostella fand nach der Histor. Com- 
postell. den 17. Nov. 1114 statt, der Brief gehört also ins Jahr 1115. 

S) Mariana Hb. X. c. 8. a. a. 0. p. 502. Florez, Espafia sagrada 
tom. XX. p. 611. 



Lebenslauf. 



Ich, Eduard Franz, Sohn des verstorbenen Fabrikanten 
Augüst Franz, katholischer Confession,' bin geboren am 
I.November 1852 zn Langenbielau bei Reichenbach in Mittel- 
schlesien. Von meinem 12. Jahre ab besuchte ich zuerst das 
Eönigl. kath. Gymnasium zu Glatz und dann durch 4 Jahre 
das St. Matthiasgymnasinm zu Breslau, welches noch jetzt 
Herr Director Dr. R ei sack er in bewährtester Weise leitet. 
Mit dem Zeugniss der Reife entlassen, bezog ich Anfang 
November 1872 die Universität Breslau, um mich hier dem 
Studium der Geschichte, Philologie und Philosophie zu widmen 
und hörte während der Zeit von 9 Semestern die Vorlesungen 
der Herren Professoren DDr. Dilthey, Gröber, Grtinhagen, 
Hertz, Junk mann. Lind ner. Neu mann. Reif forsch cid, 
Rossbach, Weinhold. Seit meinem 3. Semester betheiligte 
ich mich mit grossem Nutzen an den Uebungen des Königl. 
historischen Seminars unter Leitung der Herren Professoren 
DDr. Junkmann und Röpell. 

Allen genannten Herrn fühle ich mich zum grössten Danke 
verpflichtet, besonders aber Herrn Prof. Dr. W. Junkmann, 
der mich bei Anfertigung vorliegender Arbeit in der liebens- 
würdigsten Weise vielfach unterstützt hat. 



Thesen. 



1) Oajus Gracchus war nicht der Revolutionär, als den ihn 
Mommsen (Römische Geschichte Bd. 11. p. 105 ff.) hinstellt. 

2) Stenzel (Geschichte der fränkischen Kaiser, Leipzig 1828, 
Bd. IL p. 571) irrt, wenn er behauptet, Kaiser Heinrich IV. 
habe nach dem Tode Wiberts von Bavenna (Clemens III.) 
versucht, durch seine Anhänger eine andere Papstwahl zu 
bewirken. 

3) Bainer (Pa^chalis II,) war Mönch in Clugny. 

4) Jaff6 (Regesta Pontificum Romanorum p. 520) und 
Giesebrecht (Geschichte der deutschen Kaiserzeit 
p. 1188) setzen die Wahl Silvester' s IV. , des dritten 
Gegenpapstes Paschalis II, unrichtig auf den 18. November 
1105; dieselbe fand vielmehr am"*!?. November 1105 statt. 
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